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Donnerstag, den 19. Juni 1924

Herriots erſte Beſprechungen.
Tageschronik

Herriot hat mit dem belgiſchen Außenminiſter Hymans
eine erſte Unterredung ſtatt.

Geſtern ſind etwa 30 deportierte Deutſche von der JnſelSt. Martin de Re in Paris ngetroſſen de v
Dumini ſoll den Mord an Matteotti eingeſtanden haben.
Die engliſche Regierung hat bei den ſüd afrikaniſchen Wahlen eine ſchwere Niederlage erlitten. f ſs 8
Die Verordnung über die Ausreiſegebühr iſt endgülaufgehoben worden. ſegebühr iſ gültig
Jm Leipziger Kommuniſtenprozeß iſt geſtern das Urteil

gefällt worden.

Die Unterredung mit Humons,
Paris, 19. Juni. Als Ereignis des geſtrigen Tages iſt

die Unterredung zwiſchen Herriot und Hymans, der eine kurze
Höflichkeitsviſite des Lord Parmoor im Quai d'Orſay
vorausging, zu betrachten. H
Botſchafter Coiffier d'Heſtroy begleitet. Das Geſpräch
dauerte etwas mehr als eine Stunde, von 10.30 bis 11.40
Uhr und ſoll einen überaus herzlichen Verlauf ge-
nommen haben. Ein offizielles Communique iſt nichterſchienen. Der belgiſche Außenminiſter äußerte ſich jedoch
über die gehabte Unterhaltung in längeren Erklärungen
egenüber einem franzöſiſchen Journaliſten und ſagte in
er Hauptſache, er habe Herriot im Namen der belgiſchen

Regierung zu ſeiner Ernennung beglückwünſcht und weiter
hin die für die beiden Länder lebenswichtigen Fragen be
rührt. Es ſei dann der bevorſtehende Beſuch Herriots in
London zur Sprache gebracht worden. Bei dieſer Gelegen-
heit ſei er auf das Geſpräch zurückgekommen, daß Theunis
und er unlängſt mit Macdonald in Chequers geführt
hätte. Schließlich fügte Herriot hinzu, er hoffe bis Montag
abend oder Dienstag mit Hymans ſich ausführlich in Brüſſel
unterhalten zu können. Man vermutet in der Tat, daß
Herriot höchſt wahrſcheinlich bereits Montag aus Chequers in
Brüſſel eintreffen wird. Sein Reiſeplan hat gewiſſe Aen-
derungen erfahren und iſt erſt auf Grund einer telefoniſchen
Mitteilung aus London erſt geſtern nachmittag endgültig feſt
gelegt worden. Darnach beabſichtigt Herriot, wie hier zu
verläſſig verlautet, Sonntag früh 8 Uhr Paris zu verlaſſen
und hofft bis Montag ſich dort aufzuhalten und noch am
Montag in Brüſſel einzutreffen um am darauffolgenden
Tage weiter nach Paris zu reiſen. Andererſeits hat Mac-
donald geſtern zu Beginn des Nachmittags auf eine tele-
foniſche Anfrage dem engliſchen Geſchäftsträger Erie Picee
den Wunſch geäußert, mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten in dieſer Woche eine perſönliche Ausſprache zu haben.
Unter dieſen Umſtänden werden, wie man in Pariſer maß-
gebenden Kreiſen erklärt, weder Beamte des Quay d'Orſay
noch des Foreignn Office bei der Unterredung der beider
Staatsmänner zugegen ſein. Für den Fall, daß Erik
Hover Maedonald zur Seite geſtanden hätte, würde
rig demzufolge ſich von Veretti de Roceo dem
Direktor des Quah „d'Orſay haben begleiten laſſen. Jm üb-
rigen ſtellen die Blätter Mutmaßungen über den vorausſicht-
lichen Jnhalt der bevorſtehenden Zuſammenkunft der beiden
Staatsmänner an und kommen alle zu dem Schluß, daß ein
Meinungsaustauſch über alle wichtigen Fragen erfolgen
wird. Das Sicherungsproblem dürfte dabei in erſter
Linie berührt werden und man kann infolgedeſſen vor
ausſehen, daß die Ausſprache
liche ſein wird, da techniſche
werden ſollen.

Die zujammenkunft zwiſchen Moedongld
und Herriot,

London, 19. Juni. Maecedonald hat an Herriot die Bitte
gerichtet, wenn möglich am Freitag abend nach London
zu kommen, da er ſelbſt 2 volle Tage für die Beſprechungen
mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zur Verfügung
haben möchte.

Gegenbeſuch des deutſchen Botſchafters im Ouah d'Orſay,
Paris, 19. Juni. Der deutſche Botſchafter in Paris hart

heute vormittag den Beſuch Herriots, welcher dieſer vorige
Woche der Botſchaft machte, erwiedert.

Werden cie framöſiſchen 50zigliſten für gie
Räumung des Ruhrgebietes eintreten

Paris, 19. Juni. Die Jnterpellationsdebattein der franzöſiſchen Kammer wird ſich ohne große Hinderniſſe
in der morgigen Sitzung abſpielen. Nach einigen Reden des
Bloe national, beſonders der beiden Miniſter im Kabinett
Poineare, Bokanowski und Le Trocquer, wird man wiederum
im Namen der Sozialiſten eine Erklärung
abgeben, der man allerdings mit größter Spannung ent
gegenſehen kann. Während 11 Jahren betonten alle ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten in der letzten Kammer und alle Kan-
didaten der Wahlbewegung, daß es eine grundlegende For-
derung der Partei ſei, daß das Ruhrgebiet ſofort geräumt
werden ſoll. Von einer ſofortigen Räumung will aber be-

nicht vielmehr als eine perſön-
Ratgeber garnicht hinzugezvgen

kanntlich Herriot, wie er in ſeiner Miniſtererklärung aus-

Jführte, nichts wiſſen.

Hymans war von dem Pariſer

Nun ſieht man geſpannt der Er-
klärung der Sozialiſten, wie ſie ihre einſtigen Worte mit
ihren jetzigen Taten in Einklang bringen wollen, entgegen.
Eigentlich müßten die Sozialiſten der geſtrigen Kammergegen das Kabinett gerrrot ſtimmen. Aber hierzu
werden ſie ſich beſtimmt nicht entſchließen, ſondern ſie wer-
den dem Kabinett ihr Vertrauen ausſprechen. Aber wie ſie
ihre einſtigen Worte mit ihrer geſtrigen Haltung in Ein
klang bringen wollen, das iſt ein Kunſtſtück, das zu vollbrin
gen anſcheinend große Mühe macht, woraus es zu erklären
iſt, daß in der geſtrigen Kammerſitzung die ſozialiſtiſchen
Abgeordneten ihre bereits eingebrachten Jnter-
pellationen zurückzogen.

Der Amneſtieentwurf.
Paris, 19. Juni. Das zie veröffentlichtdie Begründung zum Amneſtieentwurf, in dem die Regierung

erklärt, daß ſie die Zeit für gekommen halte, eine Zahl wegen
militäriſcher Vergehen verurteilter Perſonen für ſtraflos
zu erklären und in größtem Umfange auch Delikte politiſcher
Art (Streiks, Preſſe und Wahlvergehen, Verſtöße gegen die
Vereins- und Gewerkſchaftsgeſetzgebung) in den Straferlaß
einzubeziehen. Darüber hinaus ſollen auch die vom Staats
gerichtshof abgeurteilten Fälle der Amneſtie unterliegen.
Ferner verlangt die Regierung auf ein weiteres Jahr das Recht,
die von den Kriegsgerichten Verurteilten für ſtraflos zu er
klären und kündigt an, daß ſie von dieſer Ermächtigung
den liberalſten Gebrauch machen werde.

v egus er Hölle von 5t, Martin ge Re

bofreit,

Paris, 18. Juni. Drahtlos.) Auf Grund des vor
einigen Tagen zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen
Auswärtigen Amt getroffenen Abkommens ſind geſtern etwa
30 Deutſche, die zu Zwangsarbeit durch das Mainzer Kriegs
gericht während der Ruhr- Unruhen verurteilt worden ſind,
in Paris, von der Jnſel St. Martin de Re Fommend, ein
getroffen und nach rheiniſchen Gefängniſſen weitergeleitet
worden.

Mit dem Abtransport der deutſchen politiſchen Gefangenen
aus der Verbrecherſtation von St. Martin de Re iſt eines
der dunkelſten Kapitel Poincareſcher Gewaltpolitik, wenn
nicht geſühnt, ſo doch zu Ende gebracht. Dort
La Rochelle vorgelagerten Jnſeb wird der Abſchaum fran-
zöſiſchen Verbrechertums in eiſerner Diſziplin zuſammenge-
halten, bis ihn ein Schiff nach Cayenne bringt und die
Heimat von ihm befreit. Darüber, ob Menſchen, ſelbſt die
ſchlimmſten Verbrecher, von Mitmenſchen ſo behandelt werden
dürfen, wie es hier geſchieht, mögen Franzoſen urteilen;
denen das Anſehen ihrer Nation als „Kulturnation“ am Her-
zen liegt. Darüber aber, daß Leute, die lediglich politiſcher
Verbrechen beſchuldigt werden, in dieſe Hölle gebracht wur-
den, darüber kann es nur eine Stimme der Verurteilung
in allen Nationen geben.

Die gmerikaniſche baubour Portu gegen Dawes,

Paris, 18. Juni. Aus Waſhington wird gemeldet: Gegen
den General Dawes der von der Republikaniſchen Partei
der Vereinigten Staaten als Kandidat für die Vize-
präſidentſchaft aufgeſtellt wurde, wird von der La-
bour Party ein heftiger Feldzug eingeleitet. Man
nennt General Dawes den Führer der amerikaniſchen Fa-
ſchiſten, andererſeits aber hat General Dawes die Unter-
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ſtützung der amerikaniſchen Legion. Der Führer der Partei,
William Forſter, erklärte geſtern bei Eröffnung des Kon-
greſſes dieſer Partei in St. Paul im Staate Minneſota,
daß die Partei bei den Präſidentenwahlen für den Senator
Lafolette ſtimmen werde. Es ſteht bereits feſt, daß Se-
nator Lafolette Kandidat bei den Präſidentenwahlen ſein
wird. Bei den Demokraten herrſcht noch immer große
Verwirrung. Bisher konnten ſie ſich noch immer nicht
auf einen gemeinſamen Kandidaten einigen.

h

Ungeheuere Erregung in j ten.
Rom, 19. Juni. Die Ermordung Matteottis hält ganzJtalien in furchtbarer Aufregung. Die Witwe des Er-

mordeten wurde geſtern vom heiligen Vater zur
Audienz empfangen, der ihr Tröſtungen der Kirche
zuſprach. Es ſteht nunmehr feſt, daß Matteotti in einem Auto
entführt und in furchtbarer Weiſe abgeſchlachtet wurde. Die
Leiche wurde wahrſcheinlich von den Mördern vergrabem
Muſſolini bemüht ſich, die herrſchende Aufregung in ganz
Jtalien zu beſchwichtigen und droht fortgeſetzt, alle Verſuche,
den Mord zu politiſchen Zwecken auszunutzen, mit der ganzen
Gewalt des Staates niederzuſchlagen. Muſſolini befürchtet
mit Rückſicht auf eine Reihe von oppoſitionellen Hand-
lungen der Arbeiterſchaft, daß es zu einem Streik der
Eiſenbahner kommen könnte und droht allen Eiſenbahnern,
welche ſich an einem Streik beteiligen würden, mit der ſo-
fortigen Entlaſſung. Jm Lager der faſziſtiſchen Partei
gährt es, weil eine ganze Reihe führender Perſönlichkeiten
kompromittiert iſt. Wie durch Unterſuchun feſtgeſtellt
wurde, verfügt eine Reihe von faſziſtiſchen Führern, die
noch vor wenigen Jahren vollkommen mittelloſe und exiſtenz-
loſe Jndividien waren, jetzt über Millionen, viele Häuſer
und große Konten bei den Banken. Muſſolini ſeinerſeits
ſcheint beſtrebt zu ſein, ſich bei dieſer Gelegenheit einer
Reihe von Mitgliedern ſeiner Partei, die ihm läſtig wurden,
zu entledigen.

Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aufſ
oldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.

latzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

164. Jahrgang

Zwei Deutſchland
Der neue franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat in

ſeiner Regierungserklärung einen Appell an die deutſche Demo
kratie gerichtet, die in ihrer Mehrzahl anerkennt, „daß
Deutſchland Wiedergutmachung zahlen muß“. Er glaubt, daß
es „zwei Deutſchland“ gäbe, das eine der Junker und Jndu-
ſtriebarone und der verrannten Nationaliſten und das
Deutſchland der aufrichtigen Demokraten, die als einzige heut
wirklich leiden! Wohl niemals in der Geſchichte hat der
politiſche Führer eines Landes der ihm angenehmen Partef
eines feindlichen Landes ſolche Bärendienſte geleiſtet, wie
Herr Herriot den deutſchen Demokraten. Ehrlich geſagt
was kann für eine Partei ſchmachvoller ſein,als wenn der Repräſentant eines ſiegreichen Feind volkes
ſie l ob t. Das Lob der Freunde ſoll man mit Vorſicht auf
nehmen, ihren Tadel wohl beachten; den Tadel der Feinde
darf man ſich zur Ehre anrechnen aber feindliches Lob iſt das
ſchlimmſte, was einem begegnen kann. Ueber dieſe nüchternen
Tatſachen können die ſchönen Phraſen von Weltverbrüderung
und international anerkannten Menſchenrechten nicht hinweg-
täuſchen, denn das iſt das Lied, das man uns ſeit Jahr
hunderten ſang, als Ludwig XIV. die Reunionskammern ein
ſetzte, als Napoleon Deutſchland ſeinem Rieſenreiche einver-
leibte und jetzt wieder, wo Frankreich die Hand ausſtreckt nach
Ruhr und Rhein. Nein, wir wollen die Phraſe beiſeite laſſen
und wollen erkennen, daß ſich ein Kampf zwiſchen Deutſch
land und Frankreich abſpielt, ein Kampf auf Leben und
Tod, in dem die Waffen leider ungleich ſind. Wie jedesmal,
wenn Frankreich einen Raubzug auf deutſchem Gebiet unter
nahm, ſo rechnet es allch jetzt mit innerdetſche
Zerriſſenheit. Deshalb, nur deshalb die ſchöne
Geſte von der angekündigten Freilaſſung „einzelner“ Ruhr-
gefangener. Man ſoll ſich aber drüben in Frankreich nicht
gar zu ſehr von dem Bilde deutſchen Zwieſpaltes verleiten
laſſen, man ſoll den leider Gottes ja recht tiefen Riß im
deutſchen Volke nicht gar zu optimiſtiſch überſchätzen! Das
was wir jetzt in unſerem Vaterland an innerem Zank und
Hader ſehen, iſt eine Krankheitserſcheinung, die wir über
winden müſſen und die wir überwinden werden. Sie war
nur möglich, weil ſich im kranken deutſchen Volke Fremde ein
niſteten, die die Gunſt der Stunde nur zu gut auszunutem
verſtanden. Schon aber iſt in allen Vokksſchichten die Er-
kenntnis von der Krankheitsurſache gewachſen und damit die
Hoffnung erſtanden, daß wir ſie überwinden. Die Tinten-
kleckſer einiger Zeitungen und die Maulaufreißer einiger Par
teien, ebenſo wie die Schwerfälligkeit des deutſchen Wählers
der nur langſam erkennt, daß es falſche Götzen waren, zu
denen er betete, ſoll nicht darüber hinwegtäuſchen, daß
Deutſchland erwacht, und daß ſchon die heutige Regierung
in Deutſchland nur gerade noch mühſam aus den Balken eines
eigentlich ſchon längſt zerſtörten Wracks zuſammengezimmert
worden iſt. Wenn ſich in dieſen Wochen auf der Schutzbund-
tagung in Graz und auf der Tagung des Vereins für
das Deutſchtum im Ausland in Münden Volksgenoſſen aus
allen Teilen des in ſo viele Staaten zerriſſenen und doch
einheitlichen deutſchen Sprachgebietes in Mitteleuropa zu
ſammenfanden und wenn in Münden auch zahlreiche ſogen.
republikaniſche Verbände unter Zurückſtellung aller Ver
ſchiedenheit im inneren Fragen ſich zu dieſem großen Be-
kenntnis zum ungeteilten großen Deutſchland bereit fanden,
dann ſollte ſich Herr Herriot ſagen, daß er mit der Reit-
peitſche Nollets und dem Zuckerbrot eines vielverſprechenden
demokratiſchen Appells garnichts in Deutſchland erreicht und
wenn es noch mehr große demokratiſche Zeitungen gäbe, die
etwas anderes behaupten. Nein, Herr Herriot, es gibt
kein „anderes Deutſchland“ auf das Sie ſpekulieren könnten,
ebenſo wie es kein „anderes Frankreich“ gibt. Wenn im
Frankreich der Eindruck von dieſer Zweiteilung des deutſchen
Volkes entſtehen konnte, ſo liegt es daran, daß einige in
deutſcher Sprache im deutſchen Reiche erſcheinende Zeitungen,
die ebenſowenig deutſch ſind, wie manche deutſche Staats-
bürger, dieſen Eindruck begünſtigt haben. Herriots Aufruf
an die d'eutſchen Demokraten, mitzu arbeiten
an der Erreichung franzöſiſcher Ziele wird in
Deutſchland nicht den geringſten Widerhall finden.

Geſtändnis des Mörders?
Rom, 18. Juni. Dumini ſoll heute nach dem Mittags-

blatt „Sereno“ den Mord an Matteotti geſtanden haben.
Die Beſtätigung der Ermordung.

Rom, 18. Juni. Durch die Unterſuchung der Effekten
Duminis hat der Unterſuchungsrichter die Tatſache der Er-
mordung Matteottis feſtgeſtellt. Der neue Steckbrief lautet
daher nicht mehr auf Freiheitsberanubung, ſondern auf vor
ſätzlichen Mord.

Die Umbildung des Kabinetts.
Paris, 18. Juni. Sämtliche Miniſter des Kabinetts

Muſſolini ſtellten dem Miniſterpräſidenten ihre Portefeuilles
zur Verfügung. Man nimmt an, daß drei bis vier Porte-
fenilles neun beſetzt werden, doch dürfte dies erſt in den
erſten Julitagen erfolgen.

Niederlage der Regierung bei den
Jücdgfrikaniſchen Wahlen,

London, 18. Juni. Nach Berichten aus Kapſtadt reſul-
tierten die geſtrigen Wahlen in Südafrika mit einer Nieder-
lage der Regierung. Nach den bisher vorliegenden Ergeb-
niſſen gewann die Südafrikanerpartei 22 Sitze, die Ar-
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beiterpartei 19 und die Nationaliſten 18 Sitze. Der Miniſter
präſident Smuts verlor ſeinen Sitz Prätorig Weſt an den
Arbeiter Ray. Auch Sir Ade Beiley unterlag in dem
Wahlkampf. Man erwartet, daß die ſüd afrikaniſchen Nä-
tionaliſten mit der Arbeiterparkei einen Pakt abſchließen
werden, um die neue Regierung zu bilden, und daß wahr
ſcheinlich General Hertzog oder Oberſt Creßwell Miniſter
präſident werden wird.

Die Derordnung über die
Ausreiſeſperre außer Kraft,

Berlin, 18. Juni. Durch eine nunmehr ergangene Ver-
ordnung des Reichspräſidenten wird die Verordnung über
die Ausreiſegebühr von 500 Mark mit Wirkung vom 18.
Juni 1924 ab außer Kraft geſetzt.

Kommuniſtiſche Betrüger im
Deutſchen Metallaröeiterverband,

In der Ortsgruppe Eſſen des Deutſchen Metallarbeiter
verbands iſt es gelungen, ſchwere Verfehlungen aufzudecken,
die von den beiden Hauptkaſſierern Jeddke und Lauhoff,
Angehörigen der kommuniſtiſchen Partet, begangen worden
ſind. Während des Streiks der weſt deutſchen Metallarbeiter
waren der Kaſſe des Mektallarbeiterverbands größere Sum-
men zur Streikunterſtützung von anderen Verbänden und
Gewerkſchafken zugeführt worden, die an einzelne Unter-
verbände in der Umgebung Eſſens zur Auszahlnug gelangen
ſollten. Schon während des Streiks wurden Veſchwerden
darüber erhoben, daß kommuniſtiſch eingeſtellte Organiſa-
tionen nicht die
ſondern darüber hinaus Vekräge, die nicht ordunngsmäß'g
belegt wurden, während Streikende, die der SPD.. ange
hörten, nichts erhielten. Eine Rev'ſion ergab, daß die beiden
Kaſſierer nicht nur für ſich ſelbſt erhebliche Summen ver
braucht haben, die geſchickt verbucht wurden, ſondern daß
ſie ihren politiſchen Freunden auch namhafte Summen zu
gewendet hatten. Dieſes Geld war dazu beſtimmt, Propa
ganda für einen Generalſtreik im weſtdeutſchen Induſtrie
bezirk zu inſzenieren, und die Polizeiverwaltung war aus
dieſem Grunde vom Miniſterium des Znnern angewieſen
worden, die von den Kommuniſten eingeleiteten Sammlun-
gen, die zum Teil unter der Flagge der „Roten Hilfe“
ſegelken, zu verbieten. Die beiden ungetreuen Kaſſierer
werden ſich wegen ihrer Handlungsweiſe vor dem Gericht
Venearn“ haben. Jn dem Prozeß werden intereſſante

ziehungen zwiſchen der kommuniſtiſchen Gewerkſchaſtszen
trale, dem politiſchen Bureau der KPD.. und den kommuni-
ſtiſchen Gewerkſchaftsfunktionären zur Sprache kommen

liebühßrenpflicht für Ausreiſevermerße,
BVerlin, 19. Juni. Vom Reichsfinanzminiſtertum wird

amtlich mitgeteilt: Das Ausftellen von neuerlichen Unbe
denklichkeitserklärungen für Auslandsreiſen bedeutet für die
Finanzämter eine beträchtliche Arbeitsleiſtung. Es iſt daher
angezeigt, daß die Reichsfinanzverwaltung für ihre, im Jn-
tereſſe der Auslandsreiſenden aufgewendete Verwaltungs-
arbeit eine angemeſſene Gebühr erhebt. Zu dieſem Zwecke
iſt eine Verordnung erlaſſen worden, die eine Gebühr von
zehn Goldmark für die Einzelreiſe vom 20. Junt ab vor diſieht. Für War kommt die gleiche Gebühr wie
für Einzelpäſſe in Frage.

Das Urteil im Kommuniſtenprozeß-
Leipzig, 19. Juni. Der Staatsgerichtshof zum Schutze der

Republik verurteilte geſtern den Kartellſekretär Alfred Oels-
ner aus Breslau wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu
drei Jahren Gefängnis und tauſend Mark Geldſtrafe und
den Parteiſekretär Hans Pütz zu neuen Monaten Gefängnis
und 300 Mark Geldbuße.

Die Regierungsfrage in Bauern noch immer
nicht gelöſt.

München, 19. Juni. Wider Erwarten haben die heute
nachmittag von 5--9 Uhr fortgeſetzten interfraktionellen
Beſprechungen noch keinen Abſchluß gefunden. Es wurde
zwar dem Vernehmen nach ein weiterer Fortſchritt erzielt,doch hat es ich als notwendig erwieſen, daß am Freitag
die Deutſchnationale Fraktion neuerdings zu einer Beſpre
chung zuſammentritt. Unter dieſen Umſtänden iſt es aber
ſragt geworden, ob in dieſer Woche noch ein Abſchluß
er Koalitions- und Regierungsfrage möglich iſt und in

dieſem Falle die Miniſterpräſidentenwahl bereits am 24.
Juni erfolgen kann.

Die deutſchen Kohlenlieſerungen an Ztalien..
Berlin, 18. Juni. Jn italieniſchen Zeitungen iſt eine

Meldung erſchienen, wonach Deutſchland in der vergan-
genen Rechnungsperiode viel zu wenig Reparationskohle ge-
liefert hat und zwar wird angegeben, Jtalien habe im ganzen
nur 7,9 Millionen Tonnen Reparationskohle erhalten. Nach
deutſchen Feſtſtellungen hat Jtalien tatſächlich 9,7 Millionen
Tonnen erhalten. Angefordert waren 13 Millionen Ton-
nen. Die reſtlichen 3,3 Millionen Tonnen konnten wegen
der bekannten Schwierigkeiten im Ruhrgebiet, die durch den
Ruhreinbruch der Franzoſen und Belgier hervorgerufen wa-
ren, nicht rechtzeitig geliefert werden.

Eine polniſche Prokeſtnote.
Berlin, 18. Juni. Wie die „Telegraphen-Union“ von

zuſtändiger Stelle erfährt, iſt bei der Reichsregierung eine
Note der polniſchen Regierung eingetroffen, die wegen Nicht-
beachtung der Genfer Konvention Proteſt erhebt., Es handelt
ſich um die von Polen bereits ins Leben gerufenen Options-
ſtellen, deren Einrichtung bei den deutſchen Konſulaten von
deutſcher Seite angeblich verzögert werde. Die Reichsregie
23 wird ihre Antwortnote der Oeffentlichkeit bekannte
geben.

ögurgebietsfragen in dem Vöſkerbundsrut,
Genf, 17. Juni. Jm Völkerbundsrat kam geſtern der

Wunſch der engliſchen Regierung auf Feſtſtellung der Be-
fugniſſe und Verantwortlichkeit der Mitglieder der Regie-
rungskommiſſion des Saargebietes zur Ausſprache. Der Rat
ſtimmte der Auffaſſung des Präſidenten Bene ſch zu, wonach
die Regierungskommiſſion des Saargebietes in ihrer Ge-
ſamtheit dem Rat gegenüber verankwortlich iſt. Sodann
befaßte ſich der Rat mit dem Antrage der öſterreichiſchen
Regierung auf Erhöhung ihres im Sanierungsprogramm
vorgeſehenen Budgets von 350 auf 520 Millionen Gold-
kronen und auf Verwendung des unverbrauchten Anleihe-
rechtes von 200 Millionen Goldkronen zu Jnverſtitions-
zwecken. Der Rat konnte ſich in beiden Fällen nicht zu
einer direkten Zuſage entſchließen, ſondern beſchloß, zur
genauen Prüfung der Möglichkeit und Notwendigkeit der
Erhöhung des Budgets eine beſondere Prüfungskommiſſion
nach Wien zu entſenden. Eine Entſcheidung über die Ge-
währung des Anleiherechtes hielt der Rat im Hinblick auf
die noch ſehr ungewiſſe Zukunft im Augenblick nicht für
zweckmäßig, Die Frage der Abrüſtung zur See überwies
der Rat der am 7. September tagenden Verſammlung

ihnen zuſtehenden Unterſtützungen erhielten

Aus Stadt und Umgebung
Das frühere Gurniſoniazgrett ſolſ

Doißsſchule werden,

Vorlagen für die Stadtverordnetenverſammlung.
Der Stadtverordnetenverſammlung am kommenden Montag

gehen verſchiedene Mczziſtratsbeſchlüſſe zu mit dem Antrage,
dieſen beitreten zu wollen.

Das jetzt von der Reichsfinanzverwaltung geräumte Ges
bäude des früheren Militärlazaretts in der Manteuffel-
ſtraße nebſt Nebenanlagen ſoll zur Einrichtung einer Volks-
ſchule, Errichtung einer Turnhalle und Einrichtung einer
Wohnung für einen Lehrer zur W geſtellt werden
Die für den Umbau nötigen Koſten ſollen bis zum Betrage
von 60 000 M. aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1923
bewilligt werden.

Auf die Begründun
morgen noch näher zurück.

Baubeſchreibung für den Ausbau
des Garniſonlazaretts zu einer 10 klaſſigen Volksſchule.

Die Stadt beabſichtigt, das ehemalige Militärlazarett zu
einer Volksſchule umzubauen, um die ſchlechten Schulverhält-
niſſe Kn der Neumarkt- und Windbergſchule zu beſeitigen.
Das Lazarettgrundſtück, welches ſich als Volksſchule ſehr
gut eignet, befindet ſich in baulich gutem Zuſtande und
iſt daber mit verhältnismäßig geringen Koſten leicht um
zubauen. Jn dem Hauptgebäude, das mit einer Niederdruckh
dampfheizung verſehen wird, ſollen untergebracht werden
a) im Kellergeſchoß: Schülerbibliothek, Brauſebad mit An
kleideraum, Abort für Knaben, Heiz- und Kohlenraum für
die Zentralheizung, je ein Keller für einen Lehrer und
den Schuldiener, b) im Erdgeſchoß: 5 Klaſſenräume, 1 Lehrer-
zimmer, 1 Lehrmittelzimmer,! I Abort für Lehrerin
Mädchen. e) im Obergeſchoß: 4 Klaſſenräume, 1 Zeichenfaal,
1 Lehrerinnenzimmer, 1 Rektorzimmer, 1 Abortanlage für
Mädchen und Lehrer. d) im Dachgeſchoß: eine Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche und Nebengelaß
für den Schuldiener.

Das ehemalige Desinfektionsgebäude ſoll als Turnhalle
umgebaut werden. Das Gebäude wird zu dieſem Zweck um
etwa 6 Meter bis an die Straßenflucht verlängert, um einen
genügend großen Turnraum zu erzielen. Der Turnraum
würde demnach bei einer lichten Höhe von 6,50 Meter.
eine Größe von 9,30215,00 Meter Grundfläche erhalten.
Die Jſolierbaracke ſoll Lehrerwohnung werden und beſteht
aus 4 e rrr Küche, Bad, Speiſekammer und Abort.
Ein Kohlenſtall befindet ſich in einem Stallgebäude auf dem
Grundſtück. Der Keller iſt im Hauptgebäude untergebracht:
Der Lazarettgarten iſt ſo groß, daß ein ausreichend großer
Spielplatz angelegt werden kann.
In der Neumarktſchule ſoll das Zollamt untergebracht werden.

Die Neumarktſchule ſoll der Reichsfinanzverwaltung zur
Unterbringung des Zollamts ſpäteſtens am I. Oktober 1924
unter folgenden Bedingungen zur Verfügung geſtellt werden.
a) Das ehemalige Garniſonlazarett an der Manteuffelſtraße
wird an die Stadt Merſeburg ſofort zurückgegeben. Die im
Lazarett wohnende Hausmeiſterfamilie wird von der Stadt
untergebracht. b) Die Stadt verpflichtet ſich, die Neumarkt-
ſchule ſpäteſtens zum 1. Oktober 1924 und längſtens für

e Dauer des Lazarettmietvertrages (31. März 1934) für
die Unterbringung des Zollamtes und Amtsleiters ſowie
eines weiteren Beamten mietweiſe zum ortsüblichen Miet
zins ger Verfügung zu ſtellen. c) Die Neumarktſchule wird
zur Verfügung, geſtellt, wie ſie iſt. Bauliche Aenderungen
und ſonſtige Herrichtungen übernimmt das Reich im Ein
vernehmen mit dem Magiſtrat. Die vorgenommenen Um-
und Einbauten ſind bei der Rückgabe der Neumarktſchule an
die Stadt auf Koſten der Reichsfinanzverwaltung wieder zu
beſeitigen, wenn es die Stadt verlangt. Andernfalls bleiben
fie ohne Entſchädigung im Gebäude.

Begründung: Nach jahrelangen hartnäckigen Verhand-
lungen iſt es der Stadt gelungen, das ehemalige Garniſon-
lazarett für Schulzwecke frei zu machen. Während die Reichs
finanzverwaltung, die zuletzt bekanntlich einen Teil des
Finanzamtes in dem Lazarett untergebracht hatte, auf dem
Standpunkt ſteht, daß der Lazarettmietvertrag dem Mieter
die Berechtigung gebe, das Gebäude zu jedem beliebigen
Zwecke zu verwenden, hat die Stadt die Anſicht vertreten
daß dem ganzen Sinne des Vertrages nach nur die Hingabe
eines zu Zwecken der Krankenpflege beſtimmten Gebäudes
in Frage komme und daß dieſes Gebäude der Stadt zurück
gegeben werden müſſe, wenn es nicht mehr zu dieſen Zwecken
verwendet werde. Beide Vertragsſchließende halten ihre
grundſätzliche Meinung nach wie vor aufrecht, ſind aber
endlich übereingekommen, ſich unter den aus dem Magiſtrats-
beſchluß erſichtlichen Bedingungen zu einigen.

Maßnahmen zum Schutze des Gotthardtsteiches-
Der Magiſtrat beſchließt, ſich mit den Geiſeltalgruben

über die zum Schutze der Gotthardtsteiche vorzunehmenden
Maßnahmen in folgender Weiſe zu einigen:

a) oberhalb der den hinteren Gotthardtsteich durchque-
renden Straße werden nach dem Plane der Stadt 2 konzent-
riſche Dämme geſchaffen zwiſchen denen ein Klärbecken zu
liegen kommt, das die durch die Geiſel mitgeführten Ver-
unreinigungen aufnehmen kann und jährlich einmal ge-
räumt werden muß. b) Das Ufer der Geiſel wird bei der
Brücke im Zuge des Weges, der an der Trebſt'ſchen Rha-
barberplantage vorbei nach dem Exerzierplatz führt, durch-
ſtochen, damit die verunreinigten Wäſſer durch das Schilf-
gelände längs des Geiſelbettes fließen und dort vorgeklärt
werden. ec) Die geſamte Anlage wird in das Tätigkeits-
gebiet der neugegründeten Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft
übernommen, alſo von ihr angelegt und unterhalten. d) Die
Koſtenverteilung geſchieht in der Weiſe, daß oberhalb der
Gemarkungsgrenze die Genoſſenſchaftslaſten im Verhältnis
von 80:20 zwiſchen Geiſeltalgruben und Gemeinden geteilt
werden, wobei die Stadt als Laſtenträgerin ausſcheidet
daß aber unterhalb der Gemarkungsgrenze Merſeburgs die
Laſten im Verhältnis zu 70:30 zwiſchen der Genoſſenſchaft
(ohne Stadt) und der Stadt Merſeburg geteilt werden.
Die zur Durchführung der geplanten Anlage von der Stadt
aufzubringenden Mittel in Höhe von rund 20000 Gold-
mark ſind aus der außerordentlichen Rechnung zu entnehmen,
wo noch 59 400 Mark zur Verfügung ſtehen.

Die Verbreiterung der Weißenfelſerſtraße..
Der Magiſtrat ſtimmt der Durchführung der Verbreiterung

der Weißenfelſerſtraße gemäß Plan vom 25. März 1924
zu. Der S Teil ſoll auf eine Strecke von rund 150 Meter.
von der ſogenannten Rettungsinſel bis zum Brechpunkt
oberhalb des Herzog Chriſtians ſofort ausgeführt werden.
Die Koſten für dieſe Strecke betragen lt. Voranſchlag, unter
Verwendung der durch die Verbreiterung des Bürgerſteiges

g dieſes Beſchluſſes kommen wir

und

in der Naumburgerſtraße freiwerdenden Pflaſterſteine 23 100
Goldmark. Da bereits für die Neupflaſterung dieſer Straße
ſ. Zt. 4500 Goldmark aus Anleihemitteln bewilligt worden
ſind, ſoll der Reſt von 18 600 Goldmark aus der außer-
ordentlichen Rechnung Teil 6 Ziffer 1b, wo noch 39 400
Goldmark zur Verfügung ſtehen, entnommen werden. Jn
der Begründung wird u. g. ſeſagt Die Verbreiterung
der Weißenfelſerſtraße iſt eine unbedingte Not wendigkeit
Da der gegenwärtige Zuſtand des Pflaſters eine Neupflaſte-
rung notwendig macht, empfiehlt es ſich, die Verbreiterung
auf der neuherzuſtellenden Strecke ſofort mit vorzunehmen
(von der ſog. Rettungsinſel bis zum Brechpunkt oberhalb
des Herzog Chriſtians). Die a hat ſich mit dem Plan
einverſtanden erklärt, und i bereit, ſchon jetzt das zweite
Gleis auf die Strecken, bei denen die Verbrekiterung durch-
eführt wird, einzubauen. Es ſoll gleichzeitig eine Regu-erung der Höhenlage der Straße vorgenommen werden,

ſoweit es die örtlichen echt zulaſſen, um eine Ver-
r meurg des Steigungsverhältniſſes vor dem Herzog Chri-
ſtian herbeizuführen. Der weitere Ausbau ſoll in einem
ſpäteren Zeitpunkt erfolgen, ſobald Mittel wieder zur Ver-
n ſtehen. Zugleich ſoll eine Regulierung der Fahr-
bahn des vorderen Teiles der Naumburgerſtraße entlang den
ſogen. langen Scheunen vorgenommen werden. Es ſoll der
Bürgerſteig, der an den Scheunen, der für den dortigen
ſtarken Verkehr viel zu ſchmal iſt, auf eine Breite von
4 Meter auf Koſten der unwirtſchaftlich breiten Fahrbahn
ebracht werden. Das hierdurch freiwerdende Pflaſtermaterialdeckt die Koſten der Regulierung weitaus, ſodaß noch Material

im Werte von 4000 Mark frei wird und bei der Neupflaſte-
rung der Weißenfelſerſtraße mit verwendet werden kann.
Dieſe Verbilligung iſt im Koſtenanſchlag für die Neupflaſte-
rung der Weißenfelſerſtraße mit berückſichtigt.

ſönigsſchießen der zentrumſchühen,
Proklamation des neuen Königs

Geſtern war der Haupttag des 14. Königsſchießens des
Vereins der Zentrumſchützen Merſeburg. Am Nachmittag
konzertierte im Garten des Schützenhauſes die Schützenkapelle
Halle. Jm Anſchluß daran fand das Schießen auf die Königs-
ſcheibe ſtatt, das unter regſter Beteiligung vor ſich ging.
Der Kampf um die Königswürde war diesmal ſehr heftig,
doch wurden glänzende Reſultate erzielt. Die Königs-
würde errang Herr Schrader jun., Kronprinz
wurde Herr Lohſe und Prinz Herr Friedrich Das-
pig, der letzte König der Zentrumſchützen. Beim Schießen
auf die Preisſcheiben (25 Meter) gingen als Preisträger
hervor: (V. d. Z3.) Herr Hübert ſen. (59 Ringe), (Zimmer-
Stutzenverein) Herr Wilfroth (58 Ringe), (V. d. Z.) Herr
Heilmann (57 Ringe) uſw.

Preisträger auf der Kleinkaliberſcheibe (65 Meter) waren:
(V. d. Z.) Herr Frömmig; Schützengilde Neumark) Herr
Schumann; (V. d. 3.) Herr Eilenberger uſw.Nachdem die Sieger von den anderen herzlichſt beglück
wünſcht waren, zog man ſich in den kleinen Saal des Schützen
hauſes zurück, wo noch etliche Stunden beim Glaſe Bier
fröhlich geplaudert wurde. Mit dem Königsball und der
damit verbundenen Preisverteilung findet das 14. Königs-
ſchießen heute abend ſein Ende, das einen ſo harmoniſchen
Verlauf nahm und mit deſſen erfreulichem Ergebnis wohl
alle Teilnehmer zufrieden ſein dürften.

Fronleichnam. Das Fronleichnamsfeſt, das alljährlich am
Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitsſonntag gefeiert wird,
ilt als das höchſte Feſt des katholiſchen Kirchenjahres

Seine Bedeutung wird e durch ſeinen Namen gekenn
zeichnet: denn die mittelhochdeutſchen Worte „Vröne und
„lichname“, d. i. Herr und Leib, aus denen der Name ent-
ſtand, ſollten ſagen, daß das Feſt zum Gedächtnis an den
Leib des Herrn, den der chriſtliche Glaube in der beim
Abendmahl genoſſenen Hoſtie verſinnbildlicht, begangen wird.
Die Einſetzung des Fronleichnamsfeſtes geht in das 13.
Jahrhundert zurück, wurde auf die Anregung einer frommen
Auguſtinernonne, Juliane von Lüttich, vom Papſt Urban
IV. als Kirchenfeſt beſtimmt. Auf den Fronleichnamstag folgt
acht Tage ſpäter der „kleine Fronleichnam“, der durch kleine
Prozeſſionen gefeiert wird. Die Zwiſchenzeit bezeichnet man
in Süddeutſchland als „Kranzlzeit“, weil alle Altäre mit
Blumenkränzen verziert werden.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 17. Juni. Die
auf den Stichtag des 17. Juni berechnete Großhandelsin-
dexziffer des Statiſtiſchen Amtes iſt gegenüber dem Stande
vom 10 Juni (117,2) mit 117 nahezu unverändert.

Elternbeiratswahl! Jn allen Gemeinden, in welchen am
Sonntag, den 22. Juni die Wahlen zum Elternbeirat ſtatt
finden, iſt es Pflicht aller chriſtlich denkenden Eltern zur
Wahl zu gehen und andere zu werben für die chriſtlich-un
politiſche Liſte!

Ein Auto verbrannt. Auf der Weißenfelſer Chauſſee,
nahe der Stelle, wo die Leunger Bahn nach Kötſchen über
die Chauſſee führt, geriet geſtern nachmittag das Auto-
mobil eines Weißenfelſer Beſitzers in Brand, der
im Motor des Kraftwagens entſtand und die geſamte Ka-
roſſerie vernichtete. Die Leunger Werkfeuerwehr
konnte noch den Wagen vor vollſtändiger Zerſtörung retten
Glücklicherweiſe hat eine Exploſion des Tanks nicht ſtattge-
funden. Von den Jnſaſſen hat keiner Schaden gelitten.

Regeln für den Poſtverkehr. Zur glatten und raſchen Abfertigu ma e den Poſtſchaltern kann das Publikum im eige
nen Intereſſe viel beitragen, wenn es die nachſtehenden Re
geln beachtet: 1. Wähle für deine Poſtgeſchäfte möglichſt
nicht die Hauptverkehrsſtunden. 2. Klebe auf alle frei-
zumachenden Sendungen die Marken vor der Einlieferung
auf, wozu du bei Briefſendungen, Poſt anweiſungen und
Zahlkarten verpflichtet biſt. 3. Schreibe zu Wert und Ein-
ſchreibeſendungen einen Einlieſerungsſchein mit Tinte
vorher aus. 4. Halte das Geld abgezählt bereit. Uebergib
größere Mengen Papiergeld ſtets geordnet. Lege bei gleich-
zeitiger Ein und Auszahlung von 3 und mehr Poſtanwei-
ſungs- und Zahlkartenbeträgen ſowie beim Einkauf von
3 oder mehr verſchiedenen Sorten von Wertzeichen eine
aufgerechnete Zuſammenſtellung der zu zahlenden Beträge
vor. 5. Benutze bei eigenem ſtärkeren Verkehr die beſonderen
Einrichtungen (Poſteinlieferungsbücher und »verzeichniſſe,
Selbſtvorbereitung von Paketen und Einſchreibbriefen).

Wann brauchen Kaſſenmitglieder keine Arzneikoſten zu
zahlen? Der Reichsausſchuß für Aerzte und Krankenkaſſen
hat, wie die „Jnformation“ erfährt, die Ausnahmen von
der Verpflichtung der Kaſſenmitglieder zur anteilsweiſen
Tragung der Koſten für Arzneien, Heil- und Stärkungsmittel
wie folgt feſtgeſetzt: Die Kaſſenmitglieder ſind in folgenden
Fällen von der Bezahlung des Anteils an den Koſten für
Arzneien, Heil- und Stärkungsmitteln befreit: 1. Bei Er-
krankung infolge eines Unfalls: 2. bei Entbindungen, die
ärztliche Hilfe erfordern, 3. bei Nachtverordnungen und allen
von den Aerzten als „dringend“ bezeichneten Verſchreibungen.
Als „dringend“ können Verſchreibungen durch Aerzte er
folgen: 1. Zur ſchleunigen Abwendung einer Gefahr für
Leben oder Geſundheit; 2. zur Beſeitigung von akuten
Schmerzzuſtänden; 33. zur ſchleunigen Verhütung von An-

des Völkerbundes.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag (Sonnabd. Sonntag

Bajozza BajazzoKolpor C Deravalleria jnagts Cavalleria
tage ruſicang Hallinge ruſtieang

ſteckung und Uebertragung von Krankheiten. Außerdem ſind
von der anteiligen Koſtenzahl die Erwerbsloſen befreit.
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Eine Verordnung betreffend Desinfektion bei anſtecken-
den Krankheiten erläßt der hieſige Magiſtrat (Polizeiver-
waltung), in der es u. a. heißt: 1. Die Haushaltungsvorſtände
oder deren Stellvertreter ſind verpflichtet, bei Krankheits-
fällen an Ausſatz, Cholera, Pocken, Peſt, Flecktyphus, Unter
leibstyphus, Dyphterie, Ruhr, Scharlach, Genickſtarre, Körner-
krankheit; SMilzbrand, Rotz und Tnuberkuloſe, laufend
die von den Kranken benutzten Räume und Sachen durch
einen vom Magiſtrat verpflichteten oder angeſtellten Desin-
jektor desinfizieren zu laſſen (ſog. Desinfektion am Kranken-
bett). Bei Sterbefällen an genannten Krankheiten muß
die Schlußdesinfektion unbedingt, bei Krankheits- und Sterbe-
fällen an anderen übertragbaren Krankheiten auf beſondere
Anordnung der Geſundheitspolizeibehörde ausgeführt werden.
Die Schlußdesinfektion muß von den Verpflichteten inner-
halb 24 Stunden nach der Geneſung des Kranken oder, nach-
dem der Kranke oder die Leiche aus der Wohnung oder
aus dem benutzten Raume entfernt worden iſt, bei der zu-
ſtändigen Ortspolizeibehörde beantragt werden. Die Desin-
fektion erfolgt unter Beachtung der für dſie Desinfektoren
erlaſſenen Dienſtanweiſung. Die von den Verpflichteten zu
tragenden Koſten werden vom Magiſtrat feſtgeſetzt. Empfind-
liche Geldſtrafen werden im Falle der Nichtbefolgung ver-
hängt. Die Ausführung der Desinfektion kann auch auf
Koſten des Verpflichteten durch die Polizeibehörde gemäß
g 132 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 im Zwangswege angeordnet und durch-
geführt werden.

Neuregelung der Depotgebühren der Reichsbank. Die
Reichsbank hat ihre Gebühren für die Aufbewahrung von
verſchloſſenen Depots neuerdings wie folgt feſtgeſetzt: Für
verſchloſſene Depots iſt je nach Umfang und Gewicht der
Stücke eine jährliche Hinterlegungsgebühr von 0.20 oder 30
Goldmark zu entrichten. Bei Hinterlegung für Jahr be-
trägt die Gebühr für dieſen Zeitraum 356 oder 9 Goldmark,
Für die koſtenpflichtige, vorübergehende Herausnahme einesDepots iſt eine Zuſchlaggebühr von 1 Goldmark zu ent-
richten. Die Verſicherungsgebühr für Depots mit Wertangabeiſt auf 0.25 Goldmark fur jedes angefangene Tauſend des
über 5000 Goldmark hinaus angegebenen Wertes feſtgeſetzt.
Einzelheiten über die Neuordnung ſind bei den Reichsbankan-
ſtalten zu erfragen

In den Schaukäſten unſerer Filiale in der Gotthardtſtraße
gelangen heute neue aktuelle Bilder zum Aushang. Sie brin-
gen neue Aufnahmen der Frühjahrsparade des Kgl. engl. J
Leibregiments, vom Pfingſt-Tennisturnier des Tennis-Klubs

J wurden notiert:„Rot-Weiß“, aus Oberägypten und vom Box-Match zwiſchen
Weltmeiſter Crigny und Danny Fruſch. Von großem Jnter-
eſſe dürfte eine Aufnahme von dem kürzlich erfolgten Be-
ſuch des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen ſein.

Beförderung von Tieren auf der Eiſenbahn. Für die heiße
Jahreszeit hat die Eiſenbahnverwaltung die zur Vermeidung
von Tierquälereien erlaſſenen Beſtimmungen in Erinnerung
n Die Käfige, Kiſten uſw. ſollen geräumig und
uftig ſein, ausreichend friſche Luft gewähren und den Tieren

geſtatten, ſtehen oder liegen zu können. Großvieh ſoll fo
verladen werden, daß ſich ein Mann dazwiſchen bewegen kann.
Bei Zugverſpätungen ſoll Weiterbeförderung mit nächſter
Gelegenheit ohne Gebührenerhöhung erfolgen.Neue Adlerpoſtkarten. teete u e
dem Wertſtempel der Adlermarken zu 5 und 5 Pfg. werden
tetzt ebenſo wie die einfachen ausgegeben. Dann gibt es auchjetzt Weltpoſtkarten zu 20 Pfg. und ſolche mit otwortkavis
zu 20 und 20 Pfg. mit der Ädlermarke.

Einreiſe ün das beſetzte Gebiet. Reiſende, welche aus dem
unbeſetzten in das beſetzte Gebiet reiſen wollen und ab
Köln bzw. Bonn die Rheindampfer benutzen, können die
Einreiſeerlaubnis für das engliſch und franzöſiſch beſetzte
Gebiet auf ſchnellſtem Wege erlangen, wenn ſie die Geſuche
richten an das Mitteleuropäiſche Reiſebüro Köln, Domkloſter
3, unter Beifügung 1. eines Perſonalausweiſes mit Licht-
bild (ausgeſtellt von der Polizeibehörde des Wohnortes),
21 von zwei Paßbildern (Bruſtbild), 3. von 10 Goldmark
(einſchließlich Portoſpeſen), 4. einer ſchriftlichen Erklärung, 7
daß der Antragſteller aus dem beſetzten Gebiet nicht ausge
vieſen iſt.

Dom Ihegterverein Merſeburg.
Wagners „Meiſterſinger“.

Nach Mitteilung der Jntendanz des Stadttheaters in Halle
iſt es nicht möglich, für die Opernaufführung den in Aus-ſicht genommenen 9. Juli beizubehalten. Als Aufführungs-
tag iſt nunmehr Sonnabend, der 28. Juni beſtimmt worden
Da die Aufführung lange Zeit in Anſpruch nimmt, ſo
beginnt ſie bereits am Nachmittag um 6430 Uhr. Trotz
des großen Künſtlerperſonals und Orcheſters hat die Jn

tendanz in freundlicher Weiſe den bisherigen Nachlaß von
30 Prozent für alle Plätze bewilligt. Die Karten gelangen
von Montag, den 23. ab im Zigarrengeſchäft des Herrn
Brendel, Gotthardtſtraße, zur Ausgabe und müſſen bis
Mittwoch abend ſpäteſtens abgeholt werden. Es iſt dies die
letzte Oper, die in dieſer Spielzeit ſtattfindet.

Kreisſunode Merſeßurg,
Die diesjährige Kreisſynode MerſeburgStadt fand heute

unter Vorſitz von Stiftsſuperintendent Bithorn in der
Herberge zur Heimat ſtatt.

Der Vorſitzende erſtattet ausführlich Bericht über die kirch-
liche und ſittlichen Zuſtände des Bezirks. Die Zahl der
Taufen betrug 474 (Vorjahr: 525), Begräbniſſe 268 (wie
im Vorjahre), Abendmahlsgäſte 2403 (2575). Die Zahl
der Kirchenaustritte iſt von 85 auf 57 zurückgegangen
Jn der „Marktgemeinde iſt in Hilfsprediger Naucke eine
dritte geiſtliche Kraft angeſtellt. Durch Neuanſiedlungen ſind
die Gemeinden des Doms, St. Viti u. St. Maximi im
Wachſen. Die Heizungsſchwierigkeiten des letzten Winters
haben das kirchliche Leben vielfach beeinträchtigt. Die Jn-
flation hat das Rechnungsweſen ſehr ſchwierig geſtaltet“
Die Zeitnöte ſind vielfach von Sekten benützt worden, um
für ſich zu werben; ruhige Zurückhaltung wird ihnen gegen
über das richtige Verhalten ſein. Jn der ſich anſchlie
ßenden lebhaften Beſprechung wird u. a. die Frage be
ſprochen, ob nicht für die Altenburger Gemeinde die An-
ſtellung eines Hilfspredigers möglich ſei. Bei
Beerdigungen iſt es wünſchenswert, daß nicht mehrere Klaſſen
unterſchieden werden, die Rechnung der Friedhofsverwal-
tung iſt von der der Kirchenkaſſe zu ſcheiden; ferner wäre
es zu wünſchen, daß in allen Gemeinden die Sätze für Ge
bühren die gleichen wären.

Ueber den Stand der Heidenmiſſion es iſt ja 1924
das 100 Jahr Jubiläum der Berliner Miſſitonsgeſellſchaft!
berichtet P. Kratzenſtein. Anfangs war nur Süd-
afrika Arbeitsgebiet der Berliner Miſſion und zwar tn
ſehr beſcheidenem Maße. Dann kam China als Miſſionsfeld
hinzu. Trotz aller Hinderniſſe wuchſen beide Gebiete. Jn
der Zeit als Deutſchland Kolonien erhielt, kam Deutſch
Oſtafrika hinzu und ſpäter Tſingtau. Der Weltkrieg hat
durch den Verſailler Vertrag die Deutſche Miſſion ſchwer
geſchädigt, aber keineswegs vernichtet.

Das vom Konſiſtorium geſtellte Thema „Was kann ſeitens
der Gemeinden geſchehen um das Erbe der Reformation, das
im evang. Geſangbuch gegeben iſt, zu wahren?“ behandelt
P. Angermann. Wo man inneres Verſtändnis für die
Reformation beſitzt, wird auch das Kirchenlied geſchätzt wer
den. Ein religiöſes Erwachen tut darum not. Jm Hauſe,
in der Familie, hat das Kirchenlied eine wichtige Aufgabe.
Wieder Hausandachten wie früher! Ohne die Schule keine

11 12,
J kuchen 8,60, Leinkuchen 16,50--17, Trockenſchnitzel 6,20,

Torfmelaſſe 6, KartoffelflockeLn 16.
7

Poſtkarte mit Antwortpoſtkarte mit J

Letzte Depeſchen
Rußlands Anerkennung durch Dänemark

Kopenhagen, 19. Juni. Das däniſche Miniſterium des
Aeußern teilt mit, daß Dänemark vom 18. Juni an, die
Sowjetregierung anerkennt. Die Erſtattungsfrage be-
treffend das däniſche Eigentum wird bis auf weiteres
verſchoben. Die Regierung Rußlands wird Dänemark,
was Handel und Seefahrt anbelangt, dieſelben Rechte
zuſichern, wie ſie Schweden und Norwegen genießen. „Po-
litik“, glaubt zu wiſſen, daß Chein ruſſiſcher Geſandter
in Kopenhagen und Szeu däniſcher Geſandter in Moskau
wird.

Mmeriſd will neue Credite geben.
Newyork, 19. Juni. Wie aus Waſhington gemeldet wird,

begrüßt der „Federal Reſerve Coard“ in einer

den als erwünſcht bezeichnet.
Der engliſch- mexikaniſche Konflikt,

Abbruch der Beziehungen zu Meriko.
London, 19. Juni. Großbritannien hat nun die Bezie-

hungen zu Mexiko abgebrochen und hat den Schutz ſeiner
Intereſſen Amerika und Chile übertragen.

kin liöergles Kabinett in Albgmien,
Paris, 19. Juni. Havas meldet aus Rom: Die Meldungen

aus Albanien mehren ſich, daß man Tan Nol die Bil-
dung eines liberalen Kabinetts zuſtande gebracht hat.
Zum Außenminiſter iſt Delvina ernannt worden.

Die amtlichen Produſtennreiſe vom 19., jumi,

Berlin, 19. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
143--147,/ Roggen, märk. 120--130,

144 150, Hafer, märk. 120 130,
Roggenmehl 18--20,75, Wei-

zenkleie 8,50, Roggenkleie 8,70, Raps 230, Viktoriag-
erbſen 19--20, kl. Speiſeerbſen 14-15, Futtererbſen 12
bis 13, Peluſchken 10,50--11, Ackerbohnen 13—14, Wicken

Lupinen bl. 910, do. gelbe 13--14, Raps-

Juni.

Weizen, märk.
Sommergerſte märk.
Weizenmehl 20,75--20,50,

Deviſen-Kurſe,

Juni. (Eigener Drahtbericht.)

Neuyork (1 Dollar) 4,19-4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 156,81 157,59.
Dre (100 Fres.) 19,65--19, V 5.
Paris (100 Fres.) 22,665--22785.
London (1 Lſtr.) 18,105--18,135.
Schweiz (100 Fres.) 73,91-74, 29.
Stockholm (100 Kr.) 110,72 111,28.
Kopenhagen (100 Kr.) 70,62--76498.
Rom (100 Lira) 18,15--18,25.

19. AmtlichBerlin,
wurden notiert:

Prag (100 Kr.) 12,37-12,43.
Wien (100 000 Kr.) 5,90 5492.

rechte Kenntnis des Kirchenliedes. Darum haben die Ge-
meinden mit ganzem Ernſt für die Erhaltung der chriſtlichen
Schule einzutreten. Auch der Konfirmandenunterricht hat
das Lied zu pflegen, ebenſo der Kindergottesdienſt. Jm Ge
meindegottesdienſt ſollen die Lieder friſcher als meiſt üblich
geſungen werden, auch mehr Melodieen in Gebrauch ger
nommen werden. Kirchenchöre ſind überall von hoher Be-
deutung, ſollen darum noch viel mehr ausgebaut werden.
Das Segenserbe der Reformation, das Geſangbuch, kann
noch Großes ausrichten. Jn der Beſprechung warnt der
Vorſitzende vor Wiedereinführung veralteter Melodien, be-
ſonders an Feſttagen. Der Haushaltsplan für 1924
wurde mit 7800 GM. genehmigt und darauf die Synode,
die letzte nach der alten Kirchenverfaſſung! mit Gebet
geſchloſſen.

0

lugesſkulender.

Donnerstag, den 19. Juni. Deutſchnationale Volkspartei:
Monatsverſammlung in Rülkes Hotel abends 8 Uhr. Oef-
fentl. Abend der Guttemplerloge Burgwart, abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian.“ Kammerlichtſpiele: Zum letzten Male:
Die Nibelungen!

Freitag, den 20. Juni, Union-Theater: „Freibeuter der
Liebe, ferner die Operette „Verliebte Leut'. Kammerlicht-
ſpiele: „The Kid“., außerdem das Beiprogramm.

Runclfunßprogrumm.,
Freitag, den 20. Juni 1924.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 452 Meter.

1 Uhr: Börſe- und Preſſebericht. 4,30--6 Uhr: Konzert
der Hauskapelle, 7,30--8 Uhr: Vortrag Dr. Willy Hoffmann
Reform des Zivilprozeſſes, 2. Teil. Abends 8,15 Uhr: Humor
der galanten Zeit in Vers und Muſik. Cläre Hanſen-Schult-
heß, Mitglied der Leipziger Oper, Reinhold Gerhardt, Kon-
zertſänger, Luiſe Glau, Mitglied des Schauſpielhauſes.

1. J. S. Bach: Die Bauernkantate „Mer han e neue
Oberkeet“, Cläre Hanſen-Schultheß und Reinhold Gerhardt.

2. Rezitationen. (Luiſe Glau).
3. J. S. Bach: „So oft ich meine Tabakspfeife“ (für

Männerſtimme).
3. Lieder aus Peronte's Singende Muſe an der Pleiße.

(1736 17545).
a) „Jhr Leckermäuler dieſer Zeit“ (für Frauenſtimme).
b) „Knaſter iſt mein Element“, (für Männerſtimme).
e) „Mein Döschen iſt mein Hauptvergnügen“ (für Frauen-

ſtimme). Cläre Hanſen-Schultheß und Reinhold Gerhardt.
4. Rezitationen Luiſe Glau.
5. a) Von dem Landleben (aus Keiſers „Muſikaliſche Land-

luſt“), b) F. H. Himmel: Der Roſenſtock, e) Joh. Abr,
Schulz (1747—-1806): Der Schmetterling, Cläre Hanſen-
Schultheß.

6. a) Haydn: Ständchen, b) Telemann: Die rechte Stim-
mung (Aus „Der getreue Muſikmeiſter“, 1728), e) Joh.
Ad. Hiller: Aeol (Eine Ode). Reinhold Gerhardt.

7. Rezitationen. Luiſe Glau.
8. Zwei Wechſelgeſänge: a) Karl Heinz Graun: Schäfer und

Schäferin (1774), b) K. Ph. Em. Nach: Der Phönix Cläre
HanſenSchultheß und Reinhold Gerhardt Am Blüthner:
Paul Weßleder, Kapellmeiſter der Leipziger Oper.

Anſchließend Preſſebericht.

amtlichen
Erklärung die Auslandsanleihegeſuche, da wegen Geldüber-
fluß in gewiſſen Finanzkreiſen Geſchäftsunluſt herrſcht.
Weitere Kreditgeſuche der deutſchen Golddiskontbank wer-

Filmchau,

Operetktenabend im Union- Theater. Von Freitag bis Mon-
tag gelangt im U. T. die von Artur Dechant mit gewohnten
Geſchmack und Humor zuſammengeſtellte Wiener Operette
„Verliebte Leut“ zur Aufführung. Artur Dechant hat es ver
ſtanden, flotte Handlung, launige Dialoge und wirkungs-
volle Schlager zu einem Ganzen zu vereinen, das ſelbſt
den verbitterſten Menſchen nur Lachen bringt und die augen--
blickliche ſchlechte Zeit vergeſſen läßt. Jn dem allgemein
beliebten Enſemble tritt zum erſtenmal die von ihrem frü-
heren Wirken her hier beſtbekannte Emmy Moſer auf.
Ueber die Leinwand rollt der Film „Freibeuter der Liebe“.
Das Werk, das durchaus ernſt zu nehmen iſt, darf jedem zur
Beſichtigung empfohlen werden, denn es kann nicht hoch
genug als eindringliche Warnung eingeſchätzt werden. Da-
zu kommt, daß der Film in ergreifender Wahrheit vor
Augen geführt wird und packende Szenen aufzuweiſen hat.
Die Darſtellung iſt in allen Teilen lebenswahr.. Die junge
Heldin Anlice Bake wirkt durch die Anmut der Perſönlich-
eit und durch die ſtarke Betonung der tragiſchen Momente

Jn der Szenerie zeigt der Film landſchaftliche Schönheiten,

Mus Kreis, Provinz und Ausland
Furchtßares Bootsunglück in München.

12 Arbeiter ertrunken.
München, 19. Juni. Ein furchtbares Unglück ereignete ſich

geſtern nachmittag auf der Zſar bei Debersbring, wo be
kanntlich die Arbeiten für das Großkraftwerk Mittel-Jſar
im Gange ſind. Ein Ueberfahrtsboot mit einer großen An-
zahl Arbeiter kenterte und verſank in dem zur Zeit hoch
gehenden und reißenden Fluß. 12 Arbeiter ſind ertrunken
und ihre Leichen konnten bis zur Stunde nicht geborgen
werden. Mehrere andere Jnſaſſen des Fährbootes konnten
gerettet werden.

Folgende Einzelheiten werden dazu berichtet: Bei dem
Bvootsunglück auf der Jſar ſind 12 Arbeiter ertrunken Zwei
konnten gerettet werden. Ueber das Unglück wird noch
nichts weiter mitgeteilt. Die Unglücksſtelle befindet ſich an
dem Bauplatz Jſar-Dnecker 6 Kilometer unterhalb der Bogen-
hauſener Brücke. Die Arbeiter ſollten von der Bauſtelle
auf der Höhe Oebersbring nach der auf dem anderen Ufer
gelegenen Kantine überfahren. Das mit dem rückwärtigen
Teil noch auf dem Boden aufſitzende Fährboot wurde zu
früh in die Strömung gebracht. Dadurch unſicher geworden,
drängten ſich die 16 Jnſaſſen alle auf die eine Seite des
Fährbootes zuſammen, wodurch dieſes umkippte. Nur vier
Mann konnten das Ufer gewinnen, während die übrigen
zwölf Mann ertranken, ohne daß ihnen Hilfe gebracht werden
konnte. Bis in die Abendſtunden konnten noch nicht alle
Leichen geborgen werden.

öchon wieder ein kiſenbahnunglüicke,

Barmen, 18. Juni. Der heute vormittag 10 Uhr dem
Bahnhof Barmen-Wichlingshauſen paſſierende Eil-Zug von
Eſſen nach Elberfeld ſtieß auf der 25 Meter hohen Brücke
in der Hügelſtraße auf einen Rangier-Zug, der aus Loko-
motive und Packwagen beſtand. Der Zuſammenprall war
furchtbar. Die Lokomotiven ſind ſchwer beſchädigt. Sie
wurden aus den Geleiſen geworfen. Beide Packwagen ent-
gleiſten. Die Strecke war erſt nach drei Stunden wieder be-
fahrbar. Der Betrieb wurde durch Umſteigen aufrechterhalten.
Verletzt wurden drei Perſonen ſchwer, acht leicht. Die Ver-
unglückten haben zumeiſt Beinverletzungen erlitten und wur-
den in die Krankenanſtalten gebracht. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß iſt noch
nicht geklärt. Die Eiſenbahn- Verwaltung nimmt an, daß der
ebenfalls ſchwer verletzte Lokomotivführer des Rangierzuges
einen Rangierbefehl falſch verſtanden hat, deſſen Ausfüh-
rung den Zuſammenſtoß herbeiführte. Die Unterſuchung
iſt im Gange.

a

Strausberg, 18. Juni. (Raubüberfall.) Jn der
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag wurde auf der Chauſſee
von Strausberg nach Prötzel in der Nähe von Strausberg
ein Mann aus Lichtenberg im Alter von etwa 60 Jahren
beſinnungslos aufgefunden. Da er noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gab, brachte man ihn ins Krankenhaus,
wo er aber kurze Zeit ſpäter ſtarb. Er wies einen Schuß
in die Schädeldecke auf. Ein zweiter Schuß war durch die
Kopfbedeckung gegangen. Es handelt ſich um einen Rei-
ſenden, der die Kunden auf den Dörfern beſucht und der meiſt
größere Barmittel bei ſich führt. Man fand aber keine
Barmittel, keine Wertſachen und keine Ausweispapiere mehr
bei ihm. Man nimmt an, daß es ſich um einen Raubüber-
fall handelt.

Eſſen, 18. Juni. (Neuregelung des Frachtver-
kehrs.) Seit dem 15. Mai hat eine Neuregelung des Ver-
kehrs durch die Kölner Zone in der Berechnung der Frach-
ten für Sendungen vom Regiebezirk durch die Kölner Zone
und nach dem Regiebezirk eine erhebliche Verteuerung gegen
bisher gebracht.

Bremen, 17. Juni. (Der Dampfer Saarbrückenwieder flott) Der bei Sabang auf Grund geratene
Dampfer Saarbrücken iſt wieder flott gewordene und im
Sabanger Hafen eingelaufen. Die Paſſagiere ſetzten die
Reiſe am 16. Juni mit dem Rotterdamſchen Lloyd-Dampfer
„Fawi“ nach Singapore fort.

Königsberg, 18. Juni. Der Deutſchnationale
Handkungsgehilfen-Verband) veranſtaltet vom 27.
bis 29. Juni hier ſeinen diesjährigen Verbandstag, ver
bunden mit dem 16. Deutſchen Kaufmannsgehilfentag. Die
bisherigen Tagungen dieſes Verbandes waren von jeher bahn
zeigend für die künftige Geſtaltung der Sozialpolitik für
die Handlungsgehilfen. Auch der diesjährige Verbandstag
ſieht Vorträge der erſten Führer dieſer Kaufmannsgehilfen-
Gewerkſchaft vor.

Bergen, 18. Juni. (Untergang eines norwegi-
ſchen Dampfers Geſtern nacht ſtießen im Weſtjord
in den Lofoten die beiden norwegiſchen Dampfer „Haakon
Jarl“ und „Kong Harald“ im dichten Nebel zuſammen-
„Haakon Jarl“ ging unter, etwa 20 Perſonen, vor allem
Frauen und Kinder, ertranken. Einzelheiten fehlen noch.
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Union Theat

Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

3] t Nachdruck verboten.
„Wie ich über ſie denke? Jch ſah ſie doch nur ein einziges

Mal bei dem Eſſen, das Herr Alfred Reinhardt vor einigen
Wochen aus Anlaß ſeines zweiunddreißigſten Geburtstages
im Hotel Adlon gab.“

„Aber Du unterhielteſt Dich damals ſehr angelegentlich mit

ihr. Jch habe es wohl gemerkt.“
„Fräulein Reinhardt ſagte mir viel Liebenswürdiges über

mein Klavierſpiel, und ich fand, daß ſie ein entzückend natür
liches, friſches Geſchöpfchen iſt.“

„Lud ſie Dich nicht auch ein, ſie zu beſuchenſ?“
„Ja, wie man das eben bei ſolchen Gelegenheiten tut. Be

ſonders ernſt habe ich es natürlich nicht genommen.“
„Das ſollteſt Du aber doch. Und jetzt biſt Du ihr ohnehin

einen Beileidsbeſuch ſchuldig. Es wäre mir, offen geſagt, recht
lieb, wenn Du Dich mit ihr befreunden würdeſt.“

„Wie ſoll ich das anfangen? Jch kann mich ihr doch nicht
aufdrängen.“

„Deſſen bedarf es gewiß nicht. Sie iſt offenherzig und zu-
traulich. Wenn Du ihr auf entſprechende Art entgegenkommſt,
wird ſie Dich ohne allen Zweifel mit offenen Armen empfan-
gen.“

„Jch fürchte, Du überſchätzeſt mein Talent, Herzen zu ge
winnen. Aber ich kann's ja verſuchen. Denn in dieſem Falle
täte ich's gern. Willſt Du ſchon wieder fort?“
„Jch habe heute einen heißen Tag. Zunächſt gilt es eine

wichtige Beſprechung, und dann hat man mir zu allem an
deren auch noch die ganze Beerdigungsgeſchichte aufgehalſt,
zum Mittageſſen darfſt Du mich auf keinen Fall erwarten.
Und wer weiß, wann ich am Abend heimkehren kann.“

„Armer Oswald! Schade, daß ich Dir nicht ein wenig
helfen kann.“

„Endlich! Seit einer halben Stunde hänge ich am Tele-
phon und verſuche umſonſt, Jhrer habhaft zu werden. Daß
ich eine ſolche Nachricht von anderer Seite früher erhalten
mußte, als von Jhnen, nimmt mich eigentlich wunder.“

Die Erſcheinung des Mannes, der den Prokuriſten Holl-
bach mit dieſen Worten begrüßte, war ebenſo eigenartig, wie
ſeine Umgebung. Eine große, maſſiveplumpe Geſtalt mit

ehe

einen leichten grauen Schimmer breitete. Die Formen des
bartloſen Geſichts ſahen aus, als wären ſie in grober Schnitz-
arbeit aus alterbraunem Eichenholz geſchnitten. Mit ſeinen
kantigen Backenknochen, ſeinen gewaltigen Kiefern und den
wulſtigen Lippen des großen ſinnlichen Mundes mutete es an
wie die Phyſiognomie eines gefräßigen Zyklopen. Und die
kleinen beweglichen Augen, deren Blick ſofort etwas Stechen
des erhielt, wenn ſie ſich mehr als flüchtig auf einen Gegen
ſtand richten, trugen wahrlich nicht dazu bei, dies brutale Ge
ſicht angenehmer zu machen. Vielleicht aber würde das alles
weniger auffällig und abſtoßend gewirkt haben, wenn ſich der
rieſige, ungeſchlachte, in einen tadellos ſitzenden ſchwarzen
Gehrock gekleidete Menſch nicht in einem Raume bewegt hätte,
der ganz auf zarte und lichte Heiterkeit geſtimmt war. Denn
auf den erſten Blick wollte es ſcheinen, als gebe es in dem
hohen, dreifenſtrigen Zimmer keine anndere Farbe als ein
matt gelblich getöntes Weiß. Der ungeheure Diplomaten-
ſchreibtiſch, die Schränke und Büchergeſtelle, die mit hellſtem
Samt gepolſterten Seſſel und e ja ſelbſt der ſchwellend
weiche Bodenteppich und die ſeidig glänzenden Tapeten an
den Wänden alles war von demſelben reinen Elfenbein-
weiß, ſo daß die ſchwarze Männergeſtalt zwiſchen ihnen wie
ein ſtörender dunkler Fleck erſchien. Störend und aufdringlich
wirkten auch die bunten Farben eines lebensgroßen Damen
bildniſſes, das in breitem, weißen Rahmen dem Schreibtiſch
gegenüber hing. Unfehlbar mußte es ſofort den Blick jedes
Eintretenden auf ſich ziehen. Und es war von einer Art,
die dieſen Blick gewiß nicht ſogleich wieder losließ. Es
ſtellte ein junges Weib in antiker Gewandung dar, viel
leicht eine Schauſpielerin als Dido oder Kleopatra, und es
mußte von der Hand eines tüchtigen Künſtlers ſtammen.

Die durch die loſe Verkleidung nur wenig verhülltes
ſchönen Formen des jugendlichen Körpers waren ebenſo ge
ſchickkkt zur Geltung gebracht wie der eigenartige Reiz des
nicht ganz regelmäßigen, aber darum nicht weniger beſtechen
den brünetten Geſichts mit den großen tiefdunkeln Augen
und dem weichen, brennendroten Munde, Ein verführeriſches
Lächeln umſpielte die leicht geöffneten Lippen, und etwas
ſeltſam Lockendes war in der bewußt läſſigen Haltung der
Arme wie der ganzen Figur.

So oft er das Bild ſchon geſehen, Hollbachs Augen blieben
doch auch jetzt wieder ſekundenlang daran haften, ehe er
auf die vorwurfsvolle Anrede des Zyklopen Antwort gab

„Sie wiſſen es alſo ſchon? Nun, was ſagen Sie dazu?“
„Was ſoll ich ſagen? Eine Niederträchtigkeit des Schickſals

mächtigem Schädel, über den das ganz kurz geſchorene Haar
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Ein Film zum Lachen u. Weinen

Verfasser: Charlie Chaplin Regisseur

iſt es. Aber ſoll ich fluchen oder lamentieren? Viel lieber
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ſind im ganzen od. auch
in kleineren Beträgen aus-
zuleihen. Offert. erbeten
unter V.
„Ala“ Haaſenſtein u. Vogler,
Magdeburg.

möchte ich von Jhnen hören, was nun werden ſoll.“
Hollbach, der ſich in den weißen Lehnſeſſel neben dem

Schreibtiſch niedergelaſſen hatte, zog ſein „Zigarettenetut
aus der Taſche.

„Sie erlauben doch, Herr Steiner? Während des ganzen
Vormittags habe ich noch keinen Zug geraucht. Was werden
ſoll? Ja, wie kann ich das wiſſen? Das liegt jetzt ganz und
gar in den Händen des Herrn Profeſſors.“

„Machen Sie keine Witze! Mit dem Manne kann unſereins
doch nicht verhandeln. Oder trauen Sie ſich's etwa zu, ihm
das nötige Verſtänndnis beizubringen?“

„Das würde allerdings nicht ganz leicht ſein. Jch fürchte,
verehrter Herr Steiner: das Geſchäft geht in die Brüche.“

„Aber es darf nicht in die Brüche gehen. Verſtehen Sie,
Hollbach, es darf nicht. Die Sache war doch eigentlich perfekt,
und ich habe mich vollſtänndig darauf eingeſtellt. Um ander
weitig neue Verhandlungen anzuknüpfen, iſt es jetzt zu
ſpät. Dafür iſt ſchon zuviel von unſerem Projekt durch
geſickert. Wenn ich wegen der beiden Grundſtücke nicht
ſetzt abſchließe, kann ich ſicher ſein, daß mir andere zuvor-
kommen. Es gibt außer mir noch einige Schlauköpfe in
Berlin.“

„Möglich! Sie hätten eben Reinhardt etwas energiſcher
zum Abſchluß der Verträge drängen ſollen.“

Kunſtſtück! Der Mann dachte ja bloß an ſeine Vergnügun-
gen. Jedesmal, wenn man ihn zum Notar ſchleifen wollte
war er verhindert.“

„Jch habe nicht bemerkt, daß Sie ſich jemals ernſtlich be-
müht hätten, ihn von ſeinen Vergnügungen zurückzuhalten.“

Die wulſtigen Lippen des andern verzogen ſich zu einem
wenig angenehmen Lächeln.

„Eher das Gegenteil nicht wahr? Sie ſind ja, wie es
ſcheint, ein gefährlich ſcharfer Beobachter, mein kleiner Herr
Hollbach! Aber ich will Jhnen was ſagen: Wenn ich ſehe, daß
einer bei Sekt und Auſtern leichter zu behandeln iſt als in
den nüchternen vier Wänden ſeiner Schreibſtube, dann trinke
ich eben Sekt und eſſe Auſtern mit ihm. Das wichtigſte für
einen ſtrebſamen Geſchäftsmann iſt, die kleinen Schwächen
ſeiner Nebenmenſchen richtig zu erkennen. Uebrigens hat er
ſich ja nun leider den Hals gebrochen und kommt für unſeren
Plan nicht mehr inbetracht. Sie ſagen, ich ſolle mit dem Pro
feſſor Reinhardt weiter verhandeln? Der Büchermenſch denkt
doch wohl nicht daran, wirklich die Leitung der Firma zu
übernehmen Wie kommt er denn überhaupt da hinein

(Fortſetzung folgt.)
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Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter

i u Beachten Sie unser morgiges
Imserat.

Otto Putler.
Anfang tägl. 6,30 Sonntags 4 Uhr.
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Achtung! Konkurrenzlos! Achtung!

Empfehle:
Schweinefleiſch a Pfund 0,80--0,90 Mk.
Pa. Waſtochſenfleiſch a Pſund 0,80--1,00 Mk.
Pa. Kalbfleiſch a Pfund 0,80--1,00 Mk.

ſche Rot, Leber- u. Schwartenwurſt 0,80 Mk.

Die Parole
der Reklame Suchender darf kein eigenes

Ausführliche

owie gekochten Schinken, Speck u. Dauerwurſt,
ff. Warme.

Alles in vorzüglicher Qualität!
Bitte meinen Warktſtand vor dem Rathaus zu be
achten und in meinem Preisverzeichnis Einſicht

nehmen zu wollen.

Nachſel, Fleiſcherei, Gr. Ritterſtr. 12.

J

ſoll lauten: „Sei immer anders, r n
als andere!“ dallen Dingen eine entſprechende
Druckſache! Sind ihre jetzigen Ge
ſchäftspapiere ſo gehalten, daß ſie
ſich dem Gedächtnis des Kunden
einprägen Wenden Sie ſich ſo-
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Merſeburger Tageblatt(Kreisblath),

für Färbereianlage
werden für ſofort geſucht.

Offerten an

W. Schreiner,
Apolda, Bernhardſtr. 72

Kaffee Tee
Erſtes Jmporthaus, Sitz Berlin, ſucht tüchtigen

Platzagenten
möglichſt branchekundig und beſtens eingeführt,
gegen hohe Proviſion. Bezirk wird in Allein-
vertretung nach genauer Feſtſetzun

Offerten mit Referenzen unter
Chiffre 256/24 an die Exped. d. Bl.

Jackie Coogan ſetektt. Tret- u. Hlandspiel
Sprechapparate

Ausserdem das gute Beiprogramm! Leipzig d
e J Markgrafenstraße 8 eHeute zum letzten Male Telephon 27880

i 7 e Sie. an e einpass lerDie Nibelungen!! vArbeitsräume Zürar un eJetzt putet er sich mal so biank
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Lager von Moloren jeder Größe

vergeben.
Geſchäft haben.
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Junges Ehepaar,
kinderlos, hieſige Geſchäftsleute, ſuchen 5

8 A-einige leere oder möbl. Zimmer
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beſeitigte.
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e z voll Eſſig etwa, ſondern voll Chloroform vor, um ſie zu
betäuben.

Beilage zu r. 142 des Merſeburger Tageblattes

„FHmerican Monthley“ über das
5uchperſtändigen-üutochten,

„George Shylveſter Viereck, der allezeit ſo tapfer für die
Gerechtigkeit gegenüber Deutſchland eintrat, redet in ſeiner
„American Monthley“ (New-York) mit rückſichtsloſer Offen-
heit den Amerikanern über das Sachverſtändigen- Gutachten
ins Gewiſſen.

Die letzten Wahlen in Deutſchland und Frankreich, ſo
ſchreibt er, ſollten heilend wirken; Frankreich litt an zu
viel „Nationalismus“, Deutſchland an zu wenig davon! Bei-
den ward die Arznei zu teil, deren ſie bedurften. Poincares
Sturz, von den amerikaniſchen Gunſtbezeugungsempfängern
ſeitens Poincares als ein dies ater verſchrieen, unterſtreicht
den Triumph des „Paſſiven Widerſtandes“ an der Ruhr.
Der große Plan Morgans: „Der Aufkauf der franzöſiſchen
Wahlen für Poincare“ iſt glänzend mißglückt. Jedoch das
Heil für Deutſchland aus einem Perſonenwechſel in der!
franzöſiſchen Regierung zu erwarten, wäre ein Trugſchluß.!
Poinceare iſt fort. Das „Komitee des Forges“ bleibt. Fran-
zöſiſche Raubgier iſt ſo ſchamlos wie zuvor. Sogar Herriot
billigte zum Schluß noch den Ruhr-Raub. Der Gedanke,
auf Koſten der Deutſchen ein faules Daſein zu führen, iſt für
den franzöſiſchen Bourgeois-Mittelſtand doch gar zu ver-
lockend, darum wird er nicht fallen gelaſſen. Clemenceau
und Poincare ſind diskreditiert, die Welt weiß, woran
ſie mit ihnen iſt. Das liberale Aushängeſchild der Linken
wird es wohl Frankreich noch einmal ermöglichen, der übrigen
leichtgläubigen Welt Sand in die Augen zu ſtreuen. Eng-
land, Belgien werden ſowie auch wohl Deutſchland ihm mit
Wohlgefallen begegnen. Es wird ihm leichter werden unter
der Maske des Liberalismus, den Deutſchen, noch ſchwerere
Bedingungen aufzubürden. Wenn die Wuchergeſetze Shy-
lock zum Ladenſchluß zwingen, dann fängt er ſeine Tätig-
keit mit größerer Sicherheit und unverminderter Raubgier
von neuem an als Philanthrop maskiert. Die „Haute-
finance“ greift, nach dem Verſagen Poinceares, an ſeiner
Statt nach einer neuen Puppe, die an derſelben Strippe
baumelt.

Erſt wenn Frankreich auch den letzten ſchwarzen oder
weißen Negroiden vom deutſchen Boden abgerufen haben
wird; wenn es den Verſailler Vertrag von Grund aus neu
geſtaltet, eine Korrektur der Grenzen von ElſaßLothringen
nach den Wünſchen der Einwohner aufgrund eines unter
neutraler Aufſicht vorgenommenen Referendums vornimmt,
erſt dann kann man auf Frieden zwiſchen Frankreich und
Deutſchland wenigſtens einigermaßen hoffen.

Bis zu dieſem Tage bleiben alle Verſprechungen von fran-
zöſiſchen Miniſtern, Liberalen, Radikalen, Sozialiſten und
was weiß ich ſonſt noch, leeres Geplapper. Bis zu dieſem
Tage kann ſich Deutſchland ausſchließlich allein nur auf ſein
Schwert verlaſſen! Deutſchland kann ſich nur durchſetzen, wenn
ſein Sein oder Nichtſein in den Händen einer ſtarken
nationalen Regierung liegt. Eine jede deutſche Regierung,
die in gutem Glauben verſucht, den Schandvertrag von
Verſailles zu erfüllen, unter welchem Namen es auch immer
ſei, führt Deutſchland rettungslos zur Vernichtung!

Die Dawes-Formel iſt nur ein Betäubungsmittel, um die
Entente in den Stand zu verſetzen, den Verſailler Vertrag“
am widerſtandsloſen deutſchen Patienten durchzuführen, Da-
wes, der Doktor, hält den Deutſchen nicht einen Schwamm

Es iſt für die dunkelen Mächte hinter Dawes
charakteriſtiſch, daß als amerikaniſcher Diktator für die
Deutſchen Finanzen Herbert Hvoover vorgeſchlagen iſt! Dieſer
Hoover, der nach dem Kriege der deutſchen Regierung ins
Geſicht ſchrie, ſo ſolle ſich zum Teufel ſcheren! Dieſer Hoover,
der die Deutſch- Amerikaner anlog, als er ihnen ſein Ehren-
wort gab, er werde beſtimmte geſammelte Fonds für die
deutſche Hilfe verwenden! Hoover, Hughes, Coolidge ſind am
meiſten zu fürchten, „wenn ſie uns Gaben bringen“.

Es iſt ſehr bequem für wohlmeinende, aber ahnungslos
ignorante amerikaniſche Kritiker, den Deutſchen Unterwerfung
unter den Dawesplan anzuraten. Jn gleicher Weiſe hatte
es ſich den Waffenſtillſtandsbedingungen, dem
Vertrag“, dem Londoner Ultimatum unterworfen!] Nach jeder
dieſer Kapitulationen aber war es moraliſch und phyſiſch
ſchwächer!

Setzen wir uns doch mal an ſeine Stelle!
Annahme: Die Vereinigten Staaten hätten einen ver-

heerenden Krieg verloren. Es bedurfte 1 Milliarde Dollar
um 1 Mark zu kaufen. Eine Kommiſſion, beſtehend aus un-
verſchämten mexikaniſchen und japaniſchen Offizieren, ſpio-
nierte und vernichtete unſere Munitionsfabriken und Jndu-
ſtrie-Etabliſſements. Die Sieger haben Texas „befreit“ (wie
die Franzoſen ElſaßLothringen „befreiten“), indem ſie Texas
an die mexikaniſche Regierung zurückgeben. Nehmen wir
ferner an: Die Sieger geben Florida, die Philippinen
Kuba, Porto Rico an Spanien, Louiſiang an Frankreich
den Staat New York und ganz New England an Kanada,
derweilen eine japaniſche Beſatzungsarmee, durch Kannibalen
aus Afrika verſtärkt, Kalifornien und Jllinois niederzwingt;
die Männer werden gepeitſcht, die Kinder entmannt und ver
ſtümmelt, die Frauen geraubt und vergewaltigt.

Nehmen wir an: Nach allen dieſen Ereigniſſen erſcheint
eine „neutrale“ Kommiſſion, inſtruiert durch fremde Bankiers
mit großen Poſten in unſeren Jnduſtrien, an ihrer Spitze
General Katzenjammer vom Deutſchen Generalſtab. Dieſe
Kommiſſion hat eine Skala von Zahlungen entworfen, die
es ermöglicht,, daß für unendliche Zeiten die geſamten Er-
ſparniſſe der Amerikaner in die Kaſſen ihrer Feinde fließen,
ohne deren Valuta zu ſtören. Nehmen wir an: Der Katzen-
jammer-Plan ſieht keine ſofortige Herausgabe von amerika-
niſchem Boden vor, noch irgend eine Entſchädigung für frech
uns durch die Feinde geſtohlenes Privatvermögen. Sollte
der Kongreß unter den mexikaniſchen und japaniſchen Ka-
nonen gezwungen werden, das Katzenjammer- Abkommen zu
ratifizieren; gäbe es einen Amerikaner, in dem das Gefühl
für nationale Ehre ſo erſtorben wäre, daß er in einem
ſolchen Dokument ein Unterpfand für Frieden und guten
Willen ſehen würde? Der Amerikaner, der die Unverfroren-
heit hätte,, eine ſolche Anſicht vertreten zu wollen, würde
ebenſoviel Chance haben, leben zu bleiben, wie ein Neger

„Verſailley

Donnerstag, den 19. Juni 1924.

wiſcht wird. Gewiß würden wir Amerikaner berefkt ſein.
unſere Freiheit mit unſerem Geld durch unſere Arbeit zu
erkaufen! Aber, ſo lange nicht, als auf unſerem Boden des
Feindes Flagge in frecher Weiſe über unſeren Sternen und
Streifen weht!

Geſetzt den Falh nun, die Deutſchen in der Poſe der Neu-
tralen drängten uns, das „Katzenjammer-Abkommen“ anzu
nehmen,, was würde da wohl unſere Antwort an ſie ſein?
„Schert euch zum Teufel!“ Wir geben zu, daß Deutſchland für
das Verbrechen, „den Krieg zu verlieren“, bezahlt. Aber es
wäre poſitiver Wahnſinn, wollte es einen Maravedi blechen,
ehe nicht die poſitiven Tatſachen als Garantien eingetreten
ſind: ſchleunige Räumung jeglichen deutſchen Bodens, und
Rückkehr ans Licht der Sonne, aus der für dasſelbe in
Verſailles gebauten Baſtille!“

kommuniſtenßehe gegen den
ötuhlhelm,

Die Kommuniſten pflegen nach jedem Ueberfall, den
ſie auf Stahlhelmleute verübt haben, ſich ſelbſt als die un-
ſchuldigen Opfer „nationaliſtiſcher“ Angriffe hinzuſtellen.
Da iſt es ganz lehrreich weniger für uns, als für die
Gläubigen, die Moskaus Söldner noch immer finden
einmal folgenden offenherzigen Aufhetzungsartikel der Kom-
muniſten gegen den Stahlhelm zu ſondieren. Er iſt be-
titelt Warum Stahlhelm?“, ſtammt aus dem „Leu-
na-Prolet“, der Betriebszeitung der kommuniſtiſchen Zelle
des Leunawerkes, und lautet:

„Die Stahlhelm Epidemie wütet ſeit langem im Leuna-
werk. Treudeutſch und national, oder beſſer geſagt: krankes
Hirn und knurrender Magen ſind die Symptome des De-
lirium nationalum. Alle von dieſer gefährlichen Seuche
Befallenen ſind nachſichtig,, ſehr nachſichtig zu behandeln.
Jeder Arzt, zumal der Nervenſpezialiſt, muß, ehe er eine
Heilmethode anwendet, die Urſache der Krankheit genau
kennen. Meine Studien und Forſchungen auf dem Gebiete
Delirium nationalum ſollen der Oeffentlichkeit nicht vor-
enthalten bleiben.

Was iſt der Stahlhelm oder der Bund der Frontochſen?
Er iſt das Sammelbecken aller politiſchen Jrrläufer und

gleichzeitig das Müllfaß der geiſt- und berufsloſen Offi-
ziersmeute,

Wer ſind die Gründer des Stahlhelms?
Die Weißjuden, Stinnes und Konſorten, die Schieber,

Wucherer und Kindermörder, die Totengräber des deutſchen
Volkes.

WasZiele?
Erhöhte Ausbeutung des ſchaffenden Volkes, neue Kriege,

Raub, Maſſenmord. Sie ſchaffen ſich durch den Stahlhelm
die Weiße Schutzgarde, um die revolutionäre Arbeiterklaſſe
blutig zu unterdrücken.

Was treiben nun alle dieſe Stahlhelmkranken?
Sie eſſen ſchwarze Erbſen,, ſchleppen von Motten
freſſene Mörderfahnen durch die Straßen, rufen rah
rah--rah und freuen ſich des Zufalls, der ſie in die Welt
ſetzte.

Die Behandlung ſolcher vom
fallenen iſt ſehr ſchwer.
iſt dieſe Krankheit noch
ſichtslos.

Jm erſten Fall muß vorſichtig praktiziert werden. Man
geht zuerſt völlig auf die Narrheiten der Leutchen ein, gibt
ihnen recht und ſchreit Bravo. Zwingt ſie dann aber all-
mählich durch Diskuſſion zum Nachdenken. Man flöße dann

verfolgen die Geldgeber des Stahlhelms für
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völlig aus-

Delirium nationalum
Jm erſten und zweiten
heilbar, im dritten

tropfenweiſe täglich dreimal die Univerſalmedizin Ba
zillus ſpartakus ein, die nach Bedarf prozentual erhöht
wird. Jn vier Wochen iſt der Kranke geheilt.

Jm zweiten Falle iſt die Pferdekur angebracht. Man ver-
abreiche dem Patienten eine Portion gebrannte (ſoll wohl
heißen: u n gebrannte. D. Red.) Aſche und verdoppelt die-
ſelbe, ſobald der Erfolg ausbleibt. Beſſerung des Pa-
tienten tritt ſofort ein.

Das dritte Stadium iſt unheilbar. Konſtatiere dauern-
des Siechtum; deshalb Jſolierung dieſer Jndividuen.

Alle Samariter und Heilgehilfen werden gebeten, nach
meiner Heilmethode zu verfahren und eventuelle Dank-
ſchreiben zu richten an Dr. Voelker, Leuna-Ambulanz.?“

Es lohnt nicht, ſich mit den Beſchimpfungen dieſes
Voelker“ auseinanderzuſetzen.

„Dr.
Leute, die gewohnt ſind, ihre

vaterlandsfeindliche Tätigkeit mit Sowjetrubeln bezahlt zu
bekommen, können ſelbſtverſtändlich nicht verſtehen, daß
deutſche Frontſoldaten keine „Geldgeber“ brauchen und eine,
der kommuniſtiſchen Partei (wenn ein ſolcher Vergleich über-
haupt geſtattet iſt) weit überlegene Organiſation aus ehr-
licher Vaterlandsliebe und mit eigenen Mitteln und Op-
fern ſelbſt erhalten können.

Jntereſſant aber ſind für uns die beiden vorletzten Ab-
ſchnitte des kommuniſtiſchen Artikels. Jn dem erſten wird
zu Gewalttaten gegen Stahlhelmleute ganzoffen aufgefordert, in dem zweiten mit Boykott
und Arbeitsloſigkeit für diejenigen gedroht, die un-
ſerem Bunde die Treue halten. Wir ſtellen dieſe Dro-
hungen hiermit feſt und verſichern allen terrorluſtigen
Sowjetſöldnern, daß Frontſoldaten ſich noch immer ihrer
Haut zu wehren gewußt haben. Jm übrigen würde
intereſſieren, welche Maßnahmen die Staats
hörden gegen den Artikelſchreiber unternom-
men haben.

Generaldirektor Henrich über die Wirtſchaftslage.

Berlin, 18. Juni. Auf der Generalverſammlung der Deut-
ſchen Werke A.G. ergriff Generaldirektor Henrich das Wort
zu folgenden bedeutſamen Ausführungen über die allgemeine
Lage der Wirtſchaft:

Jn all den Jahren nach dem verlorengegangenen Kriege
während der Revolutionszeiten bis zum heutigen Tage iſt
wenig geſchehen, um das Wirtſchaftsbild zu beſſern. Jnner-
politiſche Wirren und Lohnſtreitigkeiten ſind das Gepräge
dieſer Zeiten geweſen. Die Wirtſchaft hat vom Staate ge-
lebt und nach der Stabiliſierung der Währung der Staat
von der Wirtſchaft. Das bedeutet nichts anderes als Ueber-
tragung des Saldos vom Staat auf die Wirtſchaft und in
der letzten Zeit von der Wirtſchaft auf den Staat Der
Saldo bleibt deswegen ein Verluſtſaldo und dieſer Verluſt-
ſaldo wird immer größer, weil nichts geſchehen iſt, die
Produktion zu vergrößern und zu verbilligen und im Aus-
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zbiliſiert. Gewiß iſt dies eine große Tat. Die Stabiliſierung
der Währung iſt nur möglich geweſen durch ſtarke Kredit
reſtriktionen. Dieſe Reſtriktionen der Kredite ſind aber
in ein Ausmaß hineingeraten, die die Wirtſchaft zum Er-
liegen bringen; überſpannte Steuern, die Größe der Re
parationsleiſtungen und die mangelnde Arbeitsintenſität ha-
ben unſere Produkte ſo verteuert, daß ſie e ſtln über
den Weltmaktpreiſen liegen. Die Kreditreſtriktion hat den
Verbrauch auf ein Minimum einſchrumpfen laſſen, ſodaß
es unmöglich iſt, Waren zu verkaufen, ſelbſt zu weit unter
den Herſtellungskoſten liegenden Preiſen. Die hohen Kre-
ditzinſen machen es unmöglich, die Induſtrie weiter fort-
zuführen. Wir werden allerdings eine ſtabiliſierte Wäh
rung, aber auch eine Zerrüttung der Wirtſchaft vor uns
haben, die die Steuerquellen zum Verſagen bringen wird.
Was wir brauchen iſt größere Arbeitsintenſität und die
Mittel, unſere Werke in den Stand zu ſetzen, daß eine
Produktignsverbilligung durch beſſere Fabrikationsmethoden
und größere Arbeitsintenſität erreicht wird, ſodaß wir
wieder konkurrenzfähig im Weltmarkt ſind. Wir brauchen
billiges Geld und höchſte Arbeitsintenſität, weil wir gegen-
über den anderen Ländern mit der Produktion die Repa-
rationslaſten abzudecken haben, und deswegen iſt es drin-
gend notwendig, daß neues Blut dem blutleeren deutſchen
Wirtſchaftskörper zugeführt wird. Bekommen wir kein billi-
ges Geld vom Ausland, ſo kann ſich unſere Wirtſchaft nicht
mehr aufrichten und die politiſchen Parteien müſſen ſchnelle
Arbeit leiſten, wenn es nicht zu ſpät ſein ſoll.

Ungünſtige buge der ſogenannten Ranchechen,.
Bochum, 18. Juni. (Drahtlos.) Jn der beſtehenden Lohn

ordnung für den Ruhrbergbau iſt für die ſogenannten Rand-
zechen eine Ausnahmebeſtimmung in der tariflichen Rege-
lung des Lohnes getroffen worden dahin, daß der Lohn
drei Pr zent niedriger iſt als bei den übrigen Zechen ves
Ruhrreviers. Es ſind dies 14 kleine Randzechen ſüdlich
der Ruhr. Der Zechenverband iſt nun beſtrebt, den Kreis
dieſer Randzechen auf 40 zu erweitern. Zur Begründung
wird auf die ungünſtige Lage dieſer Zechen im Ruhrgebiet
hingewieſen, die derart unter der Kreditnot zu leiden ha-
ben, daß für eine ganze Reihe die Stillegung erwogen wird
Ein dahingehender Antrag iſt bereits der Hauptverſamm-
lung einer Zeche vorgelegt worden. Jn den erweiterten
Kreis der Randzechen ſollen auch einige Zechen, die der
DeutſchLuxemburgiſchen Bergwerks-A.-G. gehören, mit ein-
bezogen werden. Einige der Zechen haben nach der letzten
Bergarbeiterbewegung ihren Betrieb noch gar nicht wieder
aufgenommen, weil ſie, wie ſie erklären, die durch die
letzte ſchiedsgerichtliche Regelung feſtgeſetzten Löhne nicht
aufbringen können. Die Deutſch-Luxembürgiſche Bergwerks-
A.G. erwägt, die eine oder andere Zechenanlage angeſichts
der ungünſtigen Konjunkturverhältniſſe und der ſtarken Be
laſtung dieſer Zechen ſtillzulegen. Beſchlüſſe ſind aber noch
nicht gefaßt worden.

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit im
beſehten Gebiet

Bochum, 17. Juni. Aus Kreiſen der Arbeitervereine
iſt an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet worden,
das auf neue umfaſſende Arbeiterentlaſſungen hinweiſt, die
ſchwerwiegende politiſche Folgen befürchten laſſen. Da als
Urſache der Entlaſſungen in den meiſten Fällen Geldnot
der Unternehmer vorliegt, werden geeignete Maßnahmen

gefordert, um ein Weiterarbeiten der Betriebe zu gewähr-
leiſten. werden in Vorſchlag gebracht: 1. Die beſchleu
nigte Durchführung des Sachverſtändigengutachtens. 2. Eine
erneute Prüfung, in welchem Umfange Kredite den Kom-
munen gewährt werden können mit der Verpflichtung,
ſtimmte Arbeiten ſofort in Auftrag zu geben. 3. wird die
Forderung erhoben, ſeitens des Reiches und der Länder
Aufträge an die Jnduſtrie des beſetzten Gebietes zu ver-
geben, 4. ſoll ſeitens der zuſtändigen Reichsminiſterien eine
andere Einſtellung zum Lohn- und Beſoldungsſyſtem wie
in den letzten Monaten Platz greifen, 5. bedürfen die
Sätze der Erwerbsloſen zumindeſtens einer Verdoppelung

Frankreichs Derantwortung.
London, 18. Juni. Jn einem längeren Artikel in der

Weſtminſter Gazette“ ſchreibt J. A. Spender, es
könne als ſicher angenommen werden, daß, wenn die fran-
zöſiſche Politik der letzten ſechs Monate fortgeſetzt

werde, die Deutſchen ſich weiter bewaffnen und üben wür-
den und ein Dutzend Nollets unfähig ſein würden, ihnen
Einhalt zu gebieten. Spender habe in Unterredungen mit
zahlreichen britiſchen Offizieren und Beamten, die wäh
rend der letzten Jahre in Deutſchland waren, feſtgeſtellt,
daß jeder von ihnen der Anſicht ſei, Deutſchland ſei im
militäriſchen Sinne gegenwärtig nicht im geringſten gefähr-
lich, aber ebenſo ſehr glaube er, daß, wenn Deutſchland
entſchloſſen ſei, im Laufe der nächſten 10 oder 15 Jahre
zu rüſten, keine Aufſicht der Alliierten es werde verhin-
dern können, dies in ſehr großem Maße zu tun. (7) Ob
jedoch Deutſchland dieſen Weg gehen werde, hänge davon

ab, ob ſeine demokratiſchen Kräfte gegen ſeine Nationa-
liſten und Reaktionäre aufkommen könnten, und dies ſei
wieder davon abhängig, ob die franzöſiſche(Politik, die Herriot verſpreche, verſöhn lich
ſei.

Uebergaße der amerikaniſchen Kntwortnote
an Japan.

Waſhington, 18. Juni. Staatsſekretär Hughes über-
reichte geſtern dem japaniſchen Botſchafter Hanthara die
amerikaniſche Antwort auf die japaniſche Proteſt
note gegen das neue amerikaniſche Einwandungsgeſetz. Die
amerikaniſche Antwort wird in der amerikaniſchen und der
jappaniſchen Morgenpreſſe vom 19. Juni veröffentlicht
werden.
J Rücktritt des amerikaniſchen Votſchafters in Meriko.

Nach Meldungen aus Waſhington iſt der amerikaniſche
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Botſchafter in Mexiko, Charles Warren, von ſeinem Amte
zurückgetreten. Aus Stadt Mexiko wird beſtätigt: Der bri-
tiſche Geſchäftsträger Cummins verbarrikadierte ſich in der
britiſchen Botſchaft und weigerte ſich, dem Ausweiſungs-
befehl der mexikaniſchen Regierung nachzukommen

Irohſ wieder erkraunkt,
Königsberg, 18. Juni. Aus Riga wird gemeldet, daß

Trotzki an einem Magengeſchwür wieder gefährlich er-
krankt iſt. Seine ruſſiſchen Aerzte raten ihm ab von ſeiner
geplanten Reiſe nach dem Kaukaſus und empfehlen ihm ſtatt
deſſen in ein franzöſiſches Sanatorium zu gehen. Weitere

land den Abſatz zu ſchaffen, der eihke Balanzierung unſerer
in Florida, der beim Schänden einer weißen Frau er Handelsbilanz ermöglicht. Wir haben die Währung ſta-

Berichte aus Moskau beſagen, daß eine Abreiſe Trotzkis
ſeine politiſche Ausſchaltung zur Folge haben würde.



Aus Kreis Und Nachbarkreiſen
Die Kutaſtronhe pon Jjſerloßn,

Bisher 21 Toke und 35 Schwerverletzte
Zſerlohn, 18. Juni. Wie bereits kurz berichtet, ereignete

ſich geſtern abend kurz nach 7 Uhr ein furchkbares Unglück
de Jſerlohn. Die von Iſerlohn nach Hohenlimburg ſahrende
Nleinbahn geriek an einer Biegung der Düſenſtraße bei dem
Vororkt Obergrüne infolge Verſagens der Bremsvorrichtung
in ein raſendes Tempo und wurde bei der Kurve am der
Grenze zwiſchen Jſerlohn und Obergrüne ans den Schienen
geſchleudert. Mit der Stirnſeite fuhr der Wagen gegen einer
Mauer, zerkrümmerte dieſe und wurde durch eine unter
dem Anprall zuſammenbrechende alkke Buche vollkommen zer-
krümmert. Feuerwehr und Sanitätsperſonal, das ſoſort an
die Unglücksſtelle eilte, konnte aus dem Trümmerhaufen
nur noch Toke und furchtbar Verſtümmelte bergen. Bis jetzt

ſind 19 Toke und ungefähr 40 zum Teil Schwerverletzte zu
beklagen. Die Toten wurden in Zſerlohn anſgebahrt. Die
Verletzten ſind in Krankenhäunſern von Jſerlohn, Letmathe
und Hohenlimberg unkergebracht. Die meiſten Toten ſtam-
men aus den Landkreiſen Iſerlohn und Hagen, einer aus
Barmen. Es handelt ſich größtenteils um Arbeiter, die in
hre Wohnungen zurückkehrten. Hilfe war in kurzer Zeit
aus Iſerlohn zur Stelle. Neber die Urſache des Unglücks
konnke noch nichts Genaues feſtgeſtellt werden, da der Führer
ſelbſt ums Leben gekommen iſt.

Zu dem Straßenbahnunglück werden noch folgende Einzel-
heiken gemeldet: Der ſchwere vollbeſetzte vierachſige Wagen

ertet infolge Verſagens der Bremsvorrichtung aus den
Schienen. Die Zahl der Toten dürfte ſich von Stunde zu
Stunde vergrößern, da etwa 35 Perſonen, meiſt Mädchen
und Frauen, ſchwer verletzt wurden und für die Hälfte der
Verletzten nur geringe Hoffnung auf Erhaltung des Lebens
beſteht. Der Führer des Wagens wurde 5 Meter weit in den
Garten geſchleudert und war ſofort tot. Bei der rheiniſch-
weſtfäliſchen Kleinbahn beſteht noch die Zuführung der elek-
triſchen Energie durch ſogenannte Röllchenleitungen. Da
bei dem Unglück nach dem Verſagen der Führerbremsvor-
richtung auch die oben an der elektriſchen Leitung entlang-
laufende Rolle herausſprang, war es dem Führer nicht
möglich, wenigſtens die elekkriſche Bremſung vorzunehmen.
Die Unglücksſtätte wird von einer nach tauſenden zählenden
Menſchenmenge belagert.

Von anderer Seite verlautet:
Jm Laufe des Vormittags iſt die Zahl der Toten bei

dem furchtbaren Straßenbahnunglück auf 21 geſtiegen. Die
Zahl derejnigen, die ſchwer verletzt in den Krankenhäuſern
untergebracht ſind, beträgt 30. Es wird mit dem Ableben
einer Reihe weiterer Perſonen gerechnet. Tragiſch iſt der
Tod einer Frau, die mit ihrer Tochter an der Unfallſtelle
weilte, und die beide von dem abſtürzenden Wagen er-
ſchlagen wurden. Die Frage der Urſache des Unglücks iſt
immer noch nicht völlig geklärt. Soviel ſteht jedoch feſt,
daß die Bremſe verſagt hat.

Halle, 18. Juni. (Schupohilfe.) Die von den Ver-
tretern des Bergbaus, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft,
der Banken und des Handels Mitteldeutſchlands im Jahre
1921 gegründete Schupohilfe hatte es ſich zur Aufgabe ge-
macht,, die wirklich bedürftigen Hinterbliebenen der im Höltz-
putſch gefallenen Schutzpolizeibeamten zu unterſtützen, da
die vom Staate hierfür zur Verfügung geſtellten Mittel
unzulänglich waren. Nachdem in der Jnflationszeit dasanfgebrachte Kapital in nichts zerfloſſen war, haben die

enannten Wirtſchaftszweige trotz der augenblicklich ſchweren
irtſchaftslage neuerdings weitere Mittel aufgebracht, um

wenigſtens die Bedürftigſten durch eine monatliche Rente
zu unterſtützen mit dem beſonderen Hinweis, daß dieſe
Unterſtützung auch den Hinterbliebenen der bei Böllberg
gefallenen Schupobeamten zuteil werden ſoll. Die Wie-
deraufnahme dieſer Unterſtützungsaktion hat unter den Hin-
terbliebenen lebhafte Freude verurſacht.

Halle, 17. Juni. (Für Funkfreunde.) Jn unſerer
Stadt hat ſich eine Funkvereinigung mit einem Prüfungs-
ausſchuß gebildet, der ſeinen Mitgliedern im Bereiche der
Oberpoſtdirektion Halle nach Ablegung einer Vorprüfung
ſofort die Verſuchserlaubnis erteilen kann. Anträge hierzu
müſſen nach poſtaliſcher Vorſchrift bis zum 1. Juli d. J.
bei der Funkvereinigung eingehen. Die Hauptprüfungen
können nachträglich bis Ende Dezember d. J. abgelegt
werden. Nach dem 1. Juli eingehende Anträge werden
nicht berückſichtigt. Wer nach dem 1. Juli die Verſuchs-
erlaubnis erlangen will, muß die Hauptprüfung vor Er-
teilung der Verſuchserlaubnis ablegen. Anmeldungen nimmt
die Geſchäftsſtelle der Funkvermittlung Halle a. S. im
»Verkehrsbureau Roter Turm am Markt entgegen.

Hohenmöſſen, 18. Juni. (Der Mord an dem Stahl-
helmführer Preuß.) Von der Stahlhelmleitung wird
geſchrieben: Trotz der ausgeſetzten Belohnung iſt bis heute
der Morder an dem Kameraden Preuß noch nicht über-
führt und beſtraft worden. Es ſchwirren in der Gegend
allerlei Gerüchte, daß die Behörden und vor allen Dingen
der dort beamtete Landjäger nicht ſo auf dem Poſten Fei,
wie es von einer Behörde und einem eifrigen Polizei-
beamten erwartet werden müßte. Es ſoll einige Tage nach
dem Begräbnis des Preuß in Steingrimma ein Arbeiter
Böhme verhaftet und in das Amtsgericht Hohenmölfen ein-
geliefert worden ſein. Die Kameraden des Preuß machen
die größten Anſtrengungen, um ebenfalls Licht in die Ange-
legenheit zu bringen. Es iſt ſehr belaſtendes Material
egen Böhme vorhanden, trotzdem war der Landfjäger der

Anſicht, daß Böhme der Attentäter nicht ſein könnte.
Böhme ſeinerſeits hat angegeben, daß zwei andere Leute
aus Steingrimma als Täter in Frage kämen. Bei der
Verhaftung dieſer zwei Leute hat wiederum der Land-
jäger Kaspari ein auffallend merkwürdiges Benehmen an
den Tag gelegt, indem er an der Schuld der Heiden Ver-
hafteten zweifelte, Warum ſind nun dieſe beiden Leute
wieder freigelaſſen worden? Die Oeffentlichkeit verlangt
von der Oberſtaatsanwaltſchaft Naumburg und den ihr un-
terſtellten Behörden, daß die Nachforſchungen weiter be-
trieben werden und daß den von den intereſſierten Kreiſen
angegebenen Spuren unbedingt nachgegangen wird, ohne
Rückſicht darauf, ob es dieſem oder jenem angenehm oder
nicht angenehm iſt. Die Oeffentlichkeit kann verlangen, daß
die Behörden alles tun, um dieſen gemeinen, hinterliſtigen
Mord zu ſühnen. Heute noch läuft der kommuniſtiſche Mör-
der frei herum. Wenn nicht in dieſem Falle von den
Behörden ſcharf zugegriffen wird, dann werden die Stahl-
helmer als Freiwild betrachtet. Es iſt wohl bekannt, daß
im Bezirk Hohenmölfen die Arbeiterſchaft gegen den Stahl-
helm aufgehetzt wird. Der bekannte Genoſſe Berkholtz- Zeitz
hat am 6. April in einer Verſammlung in Döbris ge-
ſagt: „Man möge den Stahlhelmidioten nur ſtets eine ge-
hörige Abreibung zukommen laſſen.“ Es wird gefordert,
daß die zuſtändige Behörde hier ſcharf eingreift und das
Mördergeſindel und die berufsmäßigen Hetzer dahin be-
fördert, wo ſie hingehören.

Aken, 17. Juni. (Gewaltiger Speicherbrand.Durch Großfeuer wurde auf dem Gelände per Akener De

fabrik ein großes Speichergebäude, in dem 960 Tonnen

Kopra lagerten, vernichtet.
rauf beſchränken, die
Schaden iſt ſehr groß.
die gewaltigen Maſſen
immer noch ſchwelt,
ſind.

Arnswalde, 18. Juni. (Einer, der ſich ſelbſt be
grub.) Sich ſelbſt lebendig begraben hat auf dem Dominitum
Denkaus im Kreiſe Arnswalde ein Schnitter, der mit Kol-
kegen eine Wette über 20 Mark abſchloß, daß ihm das le-
bendige „Begräbnis“ nichts ſchaden könne,, da er es bereits
früher erfolgreich ausgeführt habe. Er ließ ſich von zwei
Kollegen einſchaufeln und behielt ein Seil in der Hand,
um im gegebenen Augenblick, falls ihm die Luft ausginge,
daran zu iehen, damit man ihn befreie. Als er nach einer
Viertelſtunde noch immer kein Signal gab, grub man ihn
aus und fand ihn, da er nun auch kein ſindiſcher Fakir
war, erſtickt auf. Die beiden Kollegen, die das „Begräbnis“
ausgeführt hatten, wurden wegen fahrläſſiger Tötung ver-
haftet..

Rahndorf b. Berlin, 17. Juni. (R-aubmord.) Die Ber-liner Mord kommiſſion des Polizeipräſidiums wurde nach
Rahnsdorf gerufen, wo in einem Walde in einer Schonung
die Leiche eines 28 Jahre alten Mannes gefunden wurde.
Der Mann, wahrſcheinlich Oberkellner in einem großen Berli-
ner Weinhauſe, ſcheint in der Sonntagnacht auf dem Heim-
wege von einem Wegelagerer durch Herzſchuß getötet und
ausgeplündert worden zu ſein. Jnfolge des regneriſchen
Wetters gelang es durch Einſetzen von Spürhunden nicht,
die Spur des Täters feſtzuſtellen, da der Boden und der
Regen der Witterung der Tiere hinderlich war. Das Ber-
liner Polizeipräſidium hat eine Belohnung von 1000 Mark
für die Aufklärunng des Verbrechens ausgeſetzt.

BVerlin, 17. Juni. (Das Eiſenbahnunglück am
Potsd amer Bahnhof.) Ueber das Befinden der bei
dem Eiſenbahnunglück am Potsdamer Bahnhof verletzten
Perſonen verlautet, daß die meiſten Verletzten außer Lebens-
gefahr ſind. Den Perſonen, die im Urbankrankenhaus und
Eliſabethkrankenhaus untergebracht ſind, geht es verhält-
nismäßig gut. Nur eine r Frau Heine und ein Fräu-
lein Boenicke mußten ſich einer Amputation unterziehen.

Königshofen, (Rhön), 17. Juni. (Jn religiöſer Um-
nacht ung) hat hier die 68 jährige Arbeiterfrau Eckſtein,
die ſich bereits in einer Jrrenheilanſtalt befunden hatte, in
einem Anfall religiöſer Umnachtung die gleichalterige Frau
Schmitt durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß nach kurzer
Zeit der Tod eintrat. Die Mörderin lebte in dem Wahne,
die Schmitt ſei eine Hexe und ihr ſei von Gott die Aufgabe
übertragen, die Welt von ihr zu befreien! Sie zeigte die
Tat, über die ſie keine Reue empfindet, bei der Gemeinde-
behörde ſelbſt an. Ein Bruder von ihr hat vor einigen
Fegen ebenfalls in geiſtiger Umnachtung, ſeinen Bruder er
ſtochen.

Die Feuerwehr mußte
Nachbargebäude zu ſchützen. Der

Es wird noch tagelang dauern, ehe
von Kopra, in denen das Feuer

vollſtändig von der Glut aufgezehrt

Turnen, öpiel und 5port,
Sportv. 99 Sportfreunde in Halle 1:2 (0:1.)

(Pokalſpiel.)
Das geſtrige Pokalſpiel war ein erneuter Beweis, daß die

Juni ab nur allzuſehr berechtigt iſt. Beide Mannſchaften
ſpielten recht und ſchlecht ihr Penſum herunter, aber zu
irgendwelchen ſportlichen Leiſtungen oder Erfolge konnteſich keiner der beiden Gegner auch nur zeitweiſe Sßchwingen-

Für die Merſeburger kam nun noch der zahlreiche Erſatz als
hemmender Faktor hinzu, trotzdem hielten ſie das Spiel
durchaus offen. Sportfreunde konnte bald nach Anſtoß durch
Kopfball in Führung gehen; einen Elfmeter hielt Rummel
gut, einen zweiten wegen Hand aber mußte er dann zum
ſiegbringenden Tor für Sportfreunde paſſieren laſſen, nach-
dem 99 durch Franke ausgeglichen hatte. Leider fand
der Kampf dann ein vorzeitiges Ende, da Merſeburg auf
die weitere Teilnahme an den Pokalſpielen verzichtete (als
Rummel erheblich das Feld verlaſſen mußte), um nicht wei-
tere Einbuße an Spielern zu erleiden. Der im allgemeinen
einwandfreie Unparteiiſche v. Rieſen (96) pfiff darauf ab,
ſo daß das nächſte Pokalſpiel Boruſſia und Sportfreunde
im Kampf ſieht.
eeooeoocecccccc

Sonntag, den 22. Juni 1324, naehmöttag 4 Vhr:

Spielvereinigung Frturt gen h
auf dem V. f. L. Sportplatz, Krautstraße

hen ]qcc3uchh1. Nationales Sportfeſt des Sportv. 99.
Für das am kommenden Sonntag auf dem hieſigen 99er

Sportplatz ſtattfindende Sportfeſt haben die von uns geſtern
ſchon zitierten zwanzig verſchiedenen Vereinen nahezu
200 Teilnehmer gemeldet, wozu noch über ſechzig des guten
99er Materials kommen. Von bekannten Namen nennen
wir vor allem den mitteldeutſchen Waldlaufmeiſter Bräu-
tigamZeitz, der über 3000 Meter an den Start gehen wird,
ferner Ehrig (A.- S. C. Leipzig), Schiller (L. S. C.
Trinkler (L B. C.), Dietrich (Marathon-Weſtens) u. a.
Wir werden alſo erſte Kräfte im Kampf ſehen!

Dölkau.

Wieder war unſer idylliſches Auedörfchen der Sammel-
punkt einer großen Feſtgemeinde. Diesmal hatte die Jugend
das Wort. Das 6. Bezirksturnfeſt wurde hier abgehalten.
Am Sonnabend Abend beteiligten ſich die Wettturner und
die Freunde der Turnſache an einem Komers im Gaſthaus zu

7 Ein Werbeabend im beſten Sinne des Worts für
die e Turnſache war dieſe Veranſtaltung. Den meiſten
Beifall fanden der Volkstanz der Schkeuditzer Turnerinnen,
die Freiübungen des Dölkauer Turnvereins, ſowie die Be
zirksriege am Reck. Die auswärtigen Turner fanden im
Orte und in den umliegenden Dörfern gaſtliche Aufnahme.
Am frühen Sonntag morgen traten die Wettturner an.
Auf der Kehre, einer herrlichen Waldwieſe wurden die
Kämpfe ausgetragen Leider war das Wetter nicht ſo günſtig,
ſonſt hätten viele Freunde der Turnſache dieſem Kampfe
beigewohnt. Nachmittags bewegte ſich ein langer farbenpräch-
tiger Zug der Turner- und Turnerinnen durch Dölkau
und Zweimen. Ein feſſelndes Bild boten dann die gemein-
ſamen Freiübungen wieder auf dem Feſtplatze. Bis gegen
5 Uhr zogen ſich die Mannſchäftskämpfe hin. Hierauf folgte
dann, nach dem Herr Konrektor Uleyer-Diemitz herzliche
Worte an die Sieger gerichtet hatte, die Preisverteflung.
Darnach zogen die Turner in geſchloſſenem Zuge zurück zum
Gaſthaus. Alles in allem, es war ein gelungenes Feſt.

Die Sieger.
Zehnkampf. 1. Stufe. 1. Uleltzſchker Walter, Hall. T. u

Sp.-V. 167 Punkte, 2. Möller Hans, Hall. T. u. Sp,-V;
153 Punkte, 3. Zieger Kurt, Hall. T. u. Sp.-V. 142 Punkte,

Zehnkampf 2. Stufe. 1. Blankenburg Kurt, T.V. Ammen-
dorf 141 Punkte, 2. Pönick Herbert, Jahn Schkeuditz 136
Punkte, 3. Zorn Ernſt, T.-V. Löbnitz 128 Punkte.

ſich da

Forderung nach einem ſechswöchigen Spielverbot von Mitte 2

Dreikampf (Aeltere). 1. Wernicke Otto, T. u. Sp. V.
Halle 44 Punkte, 2. Petſch Otto, T.-V. Diemitz 43 Punkte,
3. Lutze Paul, Schkeuditz 41 Punkte.

Sechskampf. 1. Stufe. 1. Schmidt Rudolf, K. T.V, Halle
100 Punkte, 2. Jakob Otto, Gieb. T.-V. 93 Punkte, 3.
Uhlig Rud., Gieb. T.-V. 92 Punkte.

Sechskampf 2. Stufe. 1. Zörner Hans, H. T. u. Sp, b V,
105 Punkte, 2. Lütze Karl, T. B. Schkeuditz 104 Punkte,
3. Bauch Horſt, Jahn Schkeuditz 102 Punkte.

Fünfkampf. 1. Knorre Max, Gieb. T.«V. 86 Punkte
2. Böttcher Walter, T.-V. Freirvda 81 Punkte, 2. Kurze
Erich, Gieb. T. V. 81 Punkte

(Jugend):Mannſchaftskämpfe. Tauziehen
Gieb. T. V.ditz, Mannſchaftskämpfe f. Turner. 1.

Punkte, 2. Jahn Schkeuditz 130 Punkte.
Stafette. 1. H. T. u. Sp.«V, 2, Jahn Schkeuditz,

Hunclel und Perkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 18. Juni. Die Markmeldungen aus dem Ausland
lauteten heute mehrfach ſchwächer. Die Deviſenanforderungen
waren heute wieder etwas geringer, doch auch das Angebot
blieb hinter dem der letzten Tage erheblich zurück, was bei
der fortgeſetzt ſinkenden Ausfuhr nicht Wunder nehmen
kann. Paris und Brüſſel mußten heute wieder nachgeben,
ſonſt traten nur unweſentliche Veränderungen ein. Dollar-
ſchätze fanden heute infolge der letzten ſtarken Kursſteige-
rungen erhebliches Angebot, ſo daß der Kurs bei voller
Zuteilung auf 79 Prozent herabgeſetzt werden mußte. Ke
Schätze und Goldanleihe unverändert. Polennoten 77,25
bis 81,25, Oeſterreicher 5,865—5,885.

Effektenbörſe.
Leipzig und Berlin zeigten geſtern eine etwas gebeſſerte

Grundſtimmung, doch kann von einer einheitlichen Feſtigkeit
nicht geſprochen werden. Kriegsanleihe wurde zu ſteigenden
Kurſen (bis 113 Milld.) aus dem Markt genommen, weil Ge
rüchte von einer bevorſtehenden Aufwertung wiſſen wollten
Einzelne Montan- und Jnduſtriewerte konnten ſich ſchließlich
namhaft erholen. Der Geldmarkt zeigte keine Veränderung.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg).

Berliner Börſe vom 18. Juni 1924.

160

Hapag 20,4 Charlott. Waſſer 16 KölnRottweiler 4*/,Hanſa Dampf 8,9 Them. Heyden 2 Körbisdorf Zucker 105,Nordd. Loyd 4, Chem. Geilſenkirchen 53 Leopold Grube 3,6
Ver. Elbeſchiff. 2,1 Conti. Kautſchux S. Leutke Piano 0,4
Berl. Handelsgeſ. 21, Cröllw. Papier 4 Linde Eismaſch. 5,6
Commerzu. Priv. Bk. 3 Daimler Motoren 2, Mansfeld 2,6
Darmſt. u. Nationalb. 6, Deſſauer Gas 21* Nordd, Wollkämmerei29
Deutſche Bk. 7, Dt. Kabel 958 Oberſchl. Eb. B. 8Diskonto om. 7 Eilenburg. Cattun S. Oftwerke 18Dresdner Bk. 4,3 (Elberfelder Farben Phönix Bergbau 21,8
Hall. Bk. Verein l Fahlberg Liſt 22 Plauen Tüll 7Leipz. Crd. (Udea) Frauſtadt Zucker Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 23 Froebeln Zucker S VKhein. Sprengſtoff 2
Sächs. Bank 32, Gelſenkirch. Bergw, 43 Voſitzer Zucker 23,Engelhardt. Br. I3 Genthiner Zucker 3 RVRüchkforth Sprit 0,
Schulth.Patzenh. Br. Il Geſ. f. elektr. Unt. 14,77 Fritz Schultz jr- 1,9
Leipzig Riebeck Glauz. Zucker 11,6 Siegen Solingen 9
Igfa Hageda 9.7 StshrA. E. G. 6,6 HartmannsSächſ Maſch 2,33 Teichgräber 0,776

Ammendorf Pap. 2,3 Hirſch Kupfer 17 Thür. Gas 4.Badiſche Anilin !2 Hoechſter Farben Tritonwerke 2Schwartztkzopf Maſch. 10 Ilſe Bergbau 108 Ver. Bln. Frf, Gum. 1,9
Braunk, u. Brik. 14 Kahla Porzg. „5,9 Wegelin Hübner 3,6

2 Kirchner Co. l0 Zwickauer Maſch. 0,9Buſch opt. Jnd.
(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 18. Juni 1924.
Becker Kohle 5, Hagen-Rötteln. 75 Ver. chem. Zeitz 4,5

do. Stahl 2,5 Kurſachſen Braunk 0,65 KrügershallBerlin-Halberſt. 0, Schebera 0,95 Nationalfilm O,9Brown Boveri l5 Stahlwerk Krone 0,15 Ufafilm 3,6875Di. Wald u. Holz. 0,1 Stralauer Glas 6,5 Diamand 13,2
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 18. Juni 1924.
Chroma Najork 133 BVaradiesb, Steiner 6 Dähne, Max 0,18
Dermatoid 6 Rauch, Walter l |Eitner, Hans 0,42Falkenſt, Gard, 6,75 Riquet Co, 22 Seine Co. sGautzſch Kammgarn 2,6 Schönherr Sächſ, Webſt 422 Karnatzzhß i
Groß Kunftanſt, 1,25 Sondermann u. Stier 0,4 Nordd. Gen.Scheine 500 14,5
Hetzer, Otto 6,6 Textil. Clavie z a 1000 34,Hupfeld 2 Warshauſen Kammg, 4,4 Poege Elektro.
Landkraft, Leipzig 2,4 Freiverkehr. Samſonia 9007Lpzg.Buchb. Fritzſche 2,66 Apparatebau Weimar o,62 Thür Zuck, Walchleben 3,9
Lindner 42 Bauchw, Pſcherer 0,28 WollhaHainichen 1,4

Alles in Billionen Prozent.)
Filialen amerikaniſcher Banken in Berlin.

Die „Amerikan. National City“ und andere amertkaniſche
Banken werden Vertreter nach Berlin entſenden mit der
Abſicht, dort Filialen zu errichten. Es verlautet, daß die
Banken beabſichtigen, kurzfriſtige Credite an die deutſche
Induſtrie zu gewähren. (Auf dieſe Weiſe kriegen ſie ſtch
am ſchnellſten in die Hand.)
1,3 Mill. Pfd. Giroverbindlichkeiten der Golddiskontbank.

Nach der Wochenüberſicht der Deutſchen Golddiskontbank
vom 14. d. M. iſt der Beſtand an Wechſeln und Schecks
mit 6,52 Mill. Pfd. Sterl, gegenüber der Vorwoche nahezu
unverändert geblieben. Die täglich fälligen Forderungen im
Auslande ſind dagegen von 0,35 auf 0,27 Pfd. Sterl.
zurückgegangen; dafür haben die täglich fälligen Verbind-
lichkeiten ebenfalls eine Abnahme von 0,27 auf 0,19 Mill
Pfd. Sterl. erfahren. Bemerkenswert iſt, daß in dieſem
Ausweiſe zum erſten Male Giroverbindlichkeiten in Höhe
von 1,32 Mill. Pfd. Sterl. erſcheinen.

Produktenmarkt-
Berlin, 18. Juni. Die geſtrige ſchwache Tendenz htelt

angeſichts des überwiegenden Angebots auch heute an. Die
Preiſe mußten weiter nachgeben, wie ſchon aus den geſtern
veröffentlichten amtlichen Notierungen hervorgeht.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Juni.
Auftrieb: 2042 Rinder, 746 Bullen, 329 Ochſen, 1967

Kühe und Färſen, 2913 Kälber, 5164 Schafe, 13 500
Schweine, 10 Ziegen, 20 Auslandsſchweine. Verlauf des
Marktes: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern langſam, bei
Schafen und Schweinen ruhig. Preiſe: Ochſen: a) 40-43,

35 38, e) 30 33, d) 24-—28. Bullen: a) 36-38,
32— 34, e) 27—30. Kühe und Färſen: a) 35--42, b) 35
bis 42, c 28—32, d) 23 26, e) 18 20, Freſſer 26
bis 30. Kälber: a) 6) 55-62, 45--52, d) 35-42,
e) 25 32. Schafe: a) 40-47, b) 30--38, c) 20--28.
Schweine a) b) 46, (c) 45--46, d) 42-44, e) 40
bis 42, f) 37—40 Sauen 38-41. Ziegen: 20--25.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin. vom 18. 6.
Schweine- und Ferkelmarkt. Auftrieb: 140 Schweine, 374

Ferkel. Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft bei wei
chenden Preiſen für Ferkel. Es wurden gezahlt im Groß-
handel für: Läuferſchweine, 7--8 Mon. alt, Stück 34—35
Mark, do. 5-—6 Mon. alt, Stück 20—30 M. Pölke, 3--4
Mon. alt, Stück 13 18 M., Ferkel, 9--13 Wochen alt,
Stück 10 12 M., do. 6--8 Wochen alt, Stück 8—10 M.,p

Berliner Metallpreiſe vom 18. 6.
Elektrolytkupfer 120,50, Raffinadekupfer 1,02—1,03, Weich-

blei 0,56——57, Rohzink 0,55—-56, Bankazinn 4,05-4,15;
Reinnickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ca 900f) 89--90.
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